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Das Problem befindet sich immer hinter der Sehne!
Die Szene hat mich immer beeindruckt. Robin Hood, König der Diebe, gespielt von Kevin Kostner, schnappt sich zwei Pfeile, spannt sie in seinen Bogen und erledigt mit einem Schuss zwei heraneilende Reiter, wohl gemerkt, ohne großartig zu zielen. Wenn es nur so einfach wäre…
Er ist ein strenger Lehrmeister. Aber das muss so sein. Berthold Griebel ist nicht nur Erster Vorstand des Pfeil- und Bogenclub (PBC) Breitengüßbach, sondern auch ein national und international erfahrener Bogenschütze. Er stand schon im Kader der Deutschen Nationalmannschaft der Bogenschützen, hätte fast einmal bei Olympischen Spielen teilgenommen, war Landestrainer und ist seit 1985 nationaler Kampfrichter. Bereits seit 1960 ist er aktiver Bogenschütze. „Es ist ein absoluter Glücksfall für uns, einen solch erfahrenen Sportler bei uns zu haben“, sagt Stefan Spielmann, Zweiter Vorsitzender des Vereins.
Gleich zu viert sind wir zum Sportgelände des PBC nach Breitengüßbach gekommen, um einmal selbst das Bogenschießen auszuprobieren. Mit dabei: Nachrichten-am-Ort-Redakteurin Lena Thiem mit ihrem Sohn Lars sowie meine Frau Myriam und ich. Zuerst erklärt uns Berthold Griebel einige Dinge zum Sportgerät an sich. Allein schon optisch sind die Bögen mit ihren Vorgängern aus den Robin-Hood-Filmen nicht mehr zu vergleichen. In die Hand bekommen wir einen so genannten Recurvebogen. „Bei einem Gewehr gibt es Kimme und Korn zum Erfassen des Ziels. Beim Bogenschießen entspricht das komplette Visier dem Korn und der Bogenschütze, oder besser das solide Ankern des Bogenschützen, der Kimme. Somit erfordert das Treffen in erster Linie die Stabilität des Bogenschützen in einem konstanten Bewegungsablauf“, erklärt uns Berthold Griebel. Spätestens ab diesem Moment wird uns klar: Es ist alles nicht so einfach, wie es aussieht…
Ein fester Stand und die richtige Haltung müssen erlernt werden. Berthold Griebel zeigt, wie’s geht.
Üben, üben, üben – vor allem den Bewegungsablauf
15 bis 18 Kilogramm Gewicht belasten beim Spannen des Bogens die Finger. Aus diesem Grund ist es wichtig, einen Fingerschutz anzulegen – genauso wie einen Armschutz, damit die Sehne beim Abschuss nicht den Arm streifen kann. Die Pfeile, die uns Griebel zeigt, sind nicht mehr aus Holz, sondern aus Aluminium oder Karbon gefertigt, Federn dienen als Stabilisatoren. Nach diesen Erläuterungen geht es noch nicht direkt zum Schießen, sondern erst einmal wird mit einem Theraband geübt, eine typische „Trockenübung“ für Bogenschützen.
Dann dürfen wir uns ausprobieren. Nach und nach kommt jeder einmal dran und wir lernen vor allem, die Angst – oder besser: den Respekt vor dem Bogen und der vor uns aufgestellten Scheibe zu verlieren. Es ist schon ein tolles Gefühl, die Sehne bis unters Kinn zu spannen, dort zu „verankern“ und so die notwendige Stabilität zu erzeugen. Richtig befreiend ist es, als der Pfeil losschießt und gefühlt noch im gleichen Augenblick in der Scheibe steckt. Gut, die netten Bogenschützen machen es uns auch einfach, steht die Zielscheibe doch gerade mal zehn Meter entfernt. Aber, das erfahren wir schnell: Auch auf diese kurze Distanz kann man vorbei schießen. Wie muss es dann erst sein, wenn die Scheibe 90 Meter entfernt ist?
Währenddessen füllt sich das Vereinsgelände zunehmend. „Zurzeit haben wir um die 25 aktive Schützen, die auch an Wettkämpfen teilnehmen und daher regelmäßig hier trainieren. Für mich ist das Bogenschießen aber nicht nur ein Turniersport, sondern ein Ausgleich zur Arbeit. Wenn ich nach einem Arbeitstag hierher komme und eine Stunde schieße, habe ich den Stress des Tages vergessen, kann vollkommen abschalten“, sagt Stefan Spielmann. Womit wir wieder bei der Überschrift wären: Das Problem befindet sich immer hinter der Sehne! Den Kopf frei haben, sich konzentrieren ist die wohl wichtigste Komponente beim Bogenschießen, eine weitere Voraussetzung ist ein koordinierter und immer wieder nachvollzogener Bewegungsablauf, den der Schütze üben und auch im Schlaf können muss. Trainiert wird in Breitengüßbach an drei Tagen in der Woche: Montag und Mittwoch zwischen 17 und 19 Uhr und Samstag von 14 bis 16 Uhr kommen die Bogenschützen auf ihrem Vereinsgelände zusammen. Dann ist immer ein Ansprechpartner auf der Anlage, der auch für die Fragen von Interessenten zur Verfügung steht. In den Wintermonaten (Oktober bis März) trainieren die Schützen zumeist in der Gemeindeturnhalle.
Befreiend: Der Pfeil wurde abgeschossen, der Blick zielt auf die Scheibe.
Einmal selbst ausprobieren? Gerne…
Auf die Zielscheibe ganz links schießt nun auch ein Bogenschütze, dessen Bogen aber irgendwie anders aussieht als die anderen. Wir fragen Berthold Griebel und er informiert uns über die verschiedenen Bogentypen. Zumeist wird in Wettkämpfen mit dem Recurvebogen geschossen, den auch wir ausprobieren durften. Ein weiterer Wettkampfbogen ist der Compoundbogen, an dessen Bogenenden zwei kleine Räder befestigt sind, die wie ein Flaschenzug wirken. Dadurch reduziert sich das Zuggewicht, der Bogen kann ruhiger gehalten werden und das Zielen fällt leichter. Auch ein Bogenschütze mit einem klassischen Holzbogen trainiert auf der Anlage. Diese Bogenart wird Blankbogen genannt, da er sozusagen „blank“ ist. Hier muss ohne Visier (also ohne Korn) gezielt werden.
Nach zwei Stunden bei den Bogenschützen kennen wir die wichtigsten Begrifflichkeiten und wissen, was die Spieler, vor allem in Turnieren, wenn weit über hundert Pfeile geschossen werden, leisten müssen. Wir empfehlen jedem, der nach einem etwas anderen Sport sucht, das Bogenschießen einmal auszuprobieren. Dies ist, absolut unverbindlich, zu den Trainingszeiten in Breitengüßbach möglich. Das Material wird zunächst vom Verein gestellt. Später, wenn der Schütze sich selbst eine Ausstattung kauft, wird es, vom Bogen bis zu den Pfeilen, optimal auf die Person abgestimmt.
Johannes Michel, Lena Thiem
Neugierig geworden? Viele Fotos zum Bogenschießen finden Sie ab 24. Juli 2013 auch auf unserer Internetseite. Und ein Video können Sie sich schon jetzt bei Youtube anschauen ...
Baunach
Live dabei: Bürgerhaus Lechner Bräu in Baunach wird eingeweiht
Das Wetter meint es gut mit den Baunachern. Nach vier Jahren Planungs- und Bauzeit wird das Bürgerhaus, die ehemalige Lechner Bräu, ihrer Bestimmung übergeben und kirchlich gesegnet. Neben einem Festzug und den obligatorischen Festreden gibt es auch ein buntes Rahmenprogramm. Verpassen Sie auch nicht die Gelegenheit, bei uns vorbeizuschauen – wir sind mit einem Stand dabei und berichten den ganzen Tag live aus Baunach. Viele Infos finden Sie auch auf unserer Facebook-Seite.
13.30 Uhr – Festzug: Los geht’s am Baunacher Marktplatz über die Bundesstraße zurück zum Bürgerhaus. Vereine, Ehrengäste, Musik – und natürlich viele Zuschauer.
14.00 Uhr – Festakt: Im Festsaal des Bürgerhauses beginnt der offizielle Festakt. Bürgermeister Ekkehard Hojer. Vom Pfarrer bis zu den Architekten, von den Vorbesitzern des Gebäudes bis zum Regierungspräsidenten begrüßt er die anwesenden Ehrengäste. “Ein solches Haus ist für eine Kommune in unserer Größe keine Selbstverständlichkeit. Heute können sich alle Kritiker überzeugen, dass wir kein Millionengrab geschaffen haben”, sagt Hojer. Nach über 20 Jahren Leerstand habe die Stadt handeln müssen und habe nun einen Treffpunkt für Bürger, ob jung oder alt, direkt in der Stadtmitte.
Der Festzug mit Musik startet am Marktplatz.
Regierungspräsident Wilhelm Wenning bezeichnet die Sanierung und Umnutzung als “mutig, zukunftsweisend und vernünftig”. Besonderes Lob hat er für die Architekten übrig, die Identität des Gebäudes sei erhalten worden. Durch die Mischnutzung als Bürger- und Gewerbehaus seien die Folgekosten für die Stadt Baunach gering. Über sieben Millionen Euro habe der Umbau gekostet – allein 3,5 Millionen Euro an Städtebaufördermitteln sind von Europäischer Union und Freistaat Bayern nach Baunach gewandert. Ein Geschenk hat er auch dabei: Die Regierung von Oberfranken wird sich an dem Bau eines Parkplatzes neben dem Bürgerhaus (aktuell eine alte Lagerhalle) beteiligen. Und Bürgermeister Hojer schenkt etwas zurück: Einen Bierzapfhahn mit Lechner-Bräu-Logo…
Nach dem stellvertretenden Landrat Johann Pfister spricht Bezirksheimatpfleger Prof. Dr. Günter Dippold über die Geschichte der Brauereien in Baunach und Franken (mehr dazu in unserem Artikel Reißt es doch weg, das alte Gerutsch! – Baunach hat es anders gemacht…). Es folgt die Vorstellung des Projekts durch Architekt Christian Brückner. Das Gebäude weise noch in vielen Bereichen auf die ehemalige Brauerei hin – der Veranstaltungssaal orientiere sich am Kupferkessel, die Treppengeländern an den Wasserrohren. Es solle ein Ort sein, der die Menschen berührt, jenseits klassischer Anmutung.
Die Schlüsselübergabe. Die beiden Architekten von Brückner & Brückner mit ihrer Kollegin Stefanie Sauer und Bürgermeister Ekkehard Hojer (Zweiter von rechts).
16.00 Uhr – Tag der offenen Tür: Kaum noch ein Hineinkommen… Bücherei, Veranstaltungssaal, Innenhof – überall besichtigen interessierte Bürger, aus Baunach und aus vielen anderen Gemeinden, das neue Bürgerhaus. Auch bei Ingrid Ehnes, die in Kürze das Geschäft “Home Sweet Home” eröffnen wird, sind schon viele unterwegs, die mit Sicherheit zu künftigen Kunden werden. Karin Eminger bietet zugleich vor ihrem Friseursalon Kinderschminken an, ein ebenfalls sehr beliebtes Angebot.
Aber auch kritische Stimmen haben wir schon eingefangen. Die beiden jungen Baunacherinnen Stefanie und Saskia (16 Jahre alt) meinen zum Beispiel, die Stadt hätte das Geld besser für die Schule investieren sollen. Das Bürgerhaus biete keine Angebote für die Jugend. Christoph Rittmaier sagt: “Die Kinder werden sicherlich die Bücherei gerne nutzen, wie aber die Benutzung des Bürgerhauses für die Vereine aussieht, ist für uns noch eher untransparent.” Auch zwei weitere Baunacher sind skeptisch. Sie finden das Gebäude zwar eine gute Idee, machen sich aber Gedanken um die Folgekosten und die Instandhaltung in den kommenden Jahren.
17.15 Uhr – Mälzereiturm: Eng wird es auf der Aussichtsplattform des ehemaligen Mälzereiturms. Aber die Aussicht über die Stadt und die Landschaft entschädigt für den Aufstieg. Im Turm zeigt eine Fotoausstellung die Transformation von der Brauerei hin zu einem Bürgerhaus. Pfarrer Stefan Gessner ist zufrieden: “Ich finde das Bürgerhaus sehr schön, es gehört sich für eine Gemeinde von der Größe Baunachs, einen solchen Raum zu haben, in dem die Gemeinde zusammen kommen kann. Von daher finde ich’s toll.” Und auch Bezirksheimatpfleger Prof. Dr. Günter Dippold, der vor wenigen Stunden noch die Festrede hielt, haben wir um eine Stimme gebeten. “Das Bürgerhaus ist ein absoluter Glücksfall für Baunach. Es ist eine schöne Verbindung von Altbau und moderner Gestaltung und das auf einem architektonischen Niveau, das auch gut in eine Großstadt passen würde: Vornehm, gediegen, funktional. Ich bin der Überzeugung, dass es zu einem Kristallisationspunkt des bürgerlichen Lebens in Baunach werden wird.”
Für Diskussionen sorgt unterdessen die Fassadengestaltung. Während der Innenhof gefällt, sind uns bereits mehrere Besucher begegnet, denen die andere Seite, also zur Bundesstraße hin, nicht gefällt. “Hier hätten sich die Architekten etwas anderes einfallen lassen sollen…”
Eine perfekte Aussicht bietet sich vom Mälzereiturm.
Kritikpunkt: Die Fassade, hier auf einem Foto im Vergleich zum vorigen Zustand.
17.40 Uhr – Die Turmbläser im Probenraum: Im Keller des Bürgerhauses wurde, extra für Proben des Musikvereins Stadtkapelle Baunach, ein Probenraum eingerichtet. Bisher probt der Verein immer im Rathaus. Dirigent Gerhard Himmel findet die Akustik nach der ersten Probe mit einer kleinen Gruppe ganz in Ordnung. Wie es sein wird, wenn einmal 50 Musiker im Raum sitzen, lässt sich heute natürlich noch nicht sagen. Es könnte aber etwas enger zugehen, da jedem Musiker dann umgerechnet zwei Quadratmeter zur Verfügung stehen. Gut finden die Mitglieder der Stadtkapelle, dass das Schlagwerk nun stehen bleiben und nicht immer wieder abgebaut werden muss und dass es einen separaten Zugang gibt. Den Konzertsaal konnten die Musiker noch nicht ausprobieren, in Kürze stehen aber die ersten Veranstaltungen an, zum Beispiel ein Konzert des Gesangvereins.
18.40 Uhr – Preisverleihung Kindermalwettbewerb: Den ganzen Tag konnten die Kinder bei Karin Eminger Friseure sich bemalen lassen – und auch selber malen. Herausgekommen sind viele tolle Bilder, die das bekannte Sams in allen Variationen zeigen, ob bunt, mit Hochsteckfrisur oder langem Zopf. Bürgermeister Ekkehard Hojer und Karin Eminger wählten die sieben besten Bilder aus – und die Kinder bekamen bei einer offiziellen Preisverleihung an der Musikbühne ihre Geschenke überreicht.
19.20 Uhr – Es wird gegrillt: Eine halbe Stunde Wartezeit für ein Steak? Ja, zwischen 17 und 19 Uhr gab’s das bei der Bürgerhaus-Einweihung. Nun sieht es wieder etwas entspannter aus, aber die Grillmeister haben immer noch ordentlich zu tun. Dank des guten Wetters bleiben die Besucher auch noch nach Stunden da, und an unserem Nachrichten-am-Ort-Stand schauen die Leute vorbei, nehmen Flyer mit, informieren sich über unsere Onlinezeitung und über die Live-Redaktion. Denn wir berichten direkt aus der Stadt – von einem Stand gegenüber des Eingangsportals der Lechner Bräu.
Unsere Live-Redaktion, gegenüber der Lechner Bräu, mittendrin im “Trubel”.
19.50 Uhr – Ressourcenknappheit: Viele, viele, viele Besucher sind heute nach Baunach gekommen, das hat selbst die Organisatoren und Veranstalter vom Ortskulturring überrascht. Gut, der Biervorrat versiegt noch nicht, allerdings gibt es keine Steaks mehr, die Bratwürste werden knapp und das Kuchenbüfett hat schon lange geschlossen. Das bedeutet: Langsam aber sicher klingt der Tag in Baunach aus.
22.00 Uhr – Der Nachtwächter kommt: Einen perfekten Abschluss findet der Festtag in Baunach mit dem Auftritt des Nachtwächters (in Person von Reinhold Schweda). Besonders stolz ist Schweda auf sein neues Kostüm, mit dem er nun einen noch repräsentativeren Nachtwächter geben kann. Zusammen mit den Turmbläsern steht er auf dem Mälzereiturm und läutet die Nacht ein.
Reinhold Schweda als der Baunacher Nachtwächter.
Johannes Michel, Lena Thiem
Viele Fotos und ein Video vom Tag finden Sie natürlich auf unserer Internetseite.
Reißt es doch weg, das alte Gerutsch! – Baunach hat es anders gemacht…
„Die Nahrungsweise der Bezirksbevölkerung, gemeint war im Bezirk Baunach, ist eine ganz einfache. Sie besteht größtenteils aus Kartoffeln, dem alleinherrschenden Nahrungsstoffe der bäuerlichen Bevölkerung, ferner aus Milch und Brot. Sie ist in diesen genannten Stoffen reichlich zu nennen. Das vorherrschende Getränk künstlicher Bereitung ist das Bier“, schrieb 1861 ein Amtsarzt des Landgerichts Baunach. Diese und viele weitere Geschichten rund um Bier und Brauereien in Baunach und Franken erzählte Bezirksheimatpfleger Prof. Dr. Günter Dippold bei der Festrede anlässlich der Bürgerhaus-Einweihung in Baunach.
Der Ort war perfekt gewählt, war doch der große Veranstaltungssaal des heutigen Bürgerhauses in Baunach einst der Kesselsaal der „Lechner Bräu“. Die Wand- und Deckengestaltung mit ihren Bögen, die Treppenaufgänge mit Wasserrohr-ähnlichen Handläufen – an vielen Stellen erinnert das Bürgerhaus an die ehemalige Nutzung. Dippold gefiel das, was er sah: „Die Stadt Baunach, ihre Bürgerschaft, sie beschenkt sich heute selbst mit diesem Bau. In ihm spiegeln sich gleichermaßen Geschichtsbewusstsein und Baukultur, und darauf können Sie stolz sein. Das macht Ihnen so rasch keiner nach. Ich bin überzeugt, heute hat Baunach eine neue Mitte erhalten. Herzlichen Glückwunsch!“
Bier galt schon immer als Kraftspender
Zurück zu seiner Festrede. „Warum eigentlich Bier?“, fragte Dippold. Dank der Hitze bei der Herstellung und dank des Alkoholgehalts war Bier ein hygienisches Getränk. Noch im 19. Jahrhundert kamen täglich Fuhrleute und Kutscher nach Baunach, die sich stundenlang in praller Sonne aufgehalten hatten. Sie brachten den nötigen Durst mit – und das Trinkwasser war seinerzeit seines Namens nicht wert. „Bier war das eindeutig hygienischere Getränk, und es war preisgünstiger als Wein“, führte Dippold aus. Und es galt als Kraftspender.
Prof. Dr. Günter Dippold verlässt nach seiner Rede die Bühne – mit einem Geschenk von Bürgermeister Ekkehard Hojer. In der Schachtel befindet sich ein Zapfhahn mit Lechner-Bräu-Aufschrift.
In den meisten Orten wurde Bier in stadteigenen Gemeinschaftsbrauhäusern hergestellt. Nicht aber in Bamberg, wo die Brauwirtschaft in privater Hand war. „1810 existierten in Bamberg sage und schreibe 63 Brauereien. Auch in Baunach scheint es kein öffentliches Brauhaus gegeben zu haben. Der Durchgangsverkehr brachte wohl genug Konsum, so dass 1729 immerhin sieben Brauer nebeneinander bestehen konnten.“ Und dann kam der Wandel. Im frühen 19. Jahrhundert kommen neue Getränke auf, allen voran Kaffee, Branntwein, Schnaps. Während vor allem in Norddeutschland die Brauereien in großer Zahl schließen mussten, blieben sie in Bayern und Franken weitgehend intakt, und nach und nach entstanden Großbrauereien, die sich, aufgrund des Verkaufs außerhalb Bayerns, Exportbierbrauereien nannten.
Die kleineren Brauer wollten ebenso davon profitieren. „Ein Beispiel dafür ist wohl jener Georg Lechner aus Reckendorf, der Anfang des 20. Jahrhunderts die Witwe des Brauers Theodor Mantel heiratete und dadurch den Betrieb übernahm. Bis zum Ersten Weltkrieg steigerte er den jährlichen Ausstoß der „Lechner-Bräu“ auf 800 Hektoliter, und er errichtete eine eigene Mälzerei, die auch andere Brauereien belieferte. 1924/25 baute er ein neues Brauhaus und legte neue Lagerkeller an. Er schloss Lieferverträge mit Coburger Gastwirtschaften, schuf ein Lager in Nürnberg, gründete für seinen Stiefsohn eine eigene Brauerei in Hallstadt, kaufte mehrere Gastwirtschaften in der Umgebung, führte nach Thüringen aus. Um 1930 erzeugte er 5.000 Hektoliter, also das Sechsfache des Vorkriegsstandes. Stolz nannte er seinen Betrieb Erste Baunacher Exportbierbrauerei und Malzfabrik“.
„Wegreißen, das ist mit solchen brachliegenden Industriebauten oft, allzu oft geschehen.“
Nach dem Einbruch in den 1930er Jahren dauerte es bis 1948, bis wieder Bier in Baunach gebraut wurde. „Das Edel-Märzen von Michael Lechner hatte 1954 sogar einen Preis in Brüssel errungen. Sein bekanntes Rauchbier fand Absatz bis in die Oberpfalz, in den Frankenwald und nach Nürnberg“, erklärte Dippold. „1981 verkaufte Michael Lechner seine Brauerei. Der Käufer wollte sie fortführen, baute um, eröffnete 1984 das „Baunacher Brauhaus“, schloss aber schon nach drei Jahren wieder. Eine jahrhundertelange Brauereitradition auf diesem Anwesen war zu Ende.“
Alt spiegelt sich in Neu…
Zum Umbau zu einem Bürgerhaus positionierte Dippold sich klar: „Nun standen also die Anlagen da, eine Dominante im Ortsbild. Ich habe die Diskussion nicht verfolgt, aber vermutlich ist in Baunach so geredet worden wie an anderen Orten. Reißt das alte Gerutsch doch fort! Wegreißen, das ist mit solchen brachliegenden Industriebauten oft, allzu oft geschehen. Ich könnte Beispiele erzählen von Brauereien in meinem Heimatlandkreis Lichtenfels, die in den 70er, 80er Jahren aufgeben mussten, mittelgroße Betriebe, einstige Exportbierbrauereien mit vier- oder niedrigen fünfstelligen Hektoliterzahlen. Reißt es doch weg, das alte Gerutsch! So ist es gekommen, in Bad Staffelstein, in Lichtenfels, in Redwitz, und kommende Woche wird eine ehemalige Malzfabrik in Maineck in wesentlichen Teilen abgebrochen. In der Nachfolge entstehen Parkplätze, Supermärkte oder leere Flächen, auf denen Unkraut wuchert. So oder so keine Glücksfälle für die Ortsbilder. Baunach hat es anders gemacht. Dazu gehört Mut, und für diesen Mut zolle ich den Verantwortlichen meinen tiefen Respekt. Hier könnte eine Lücke klaffen, hier könnte seelenlose Serienarchitektur stehen. Das ist nicht geschehen, und das ist ein Glücksfall für Baunach.“
Johannes Michel. Fotos: Lena Thiem, Johannes Michel
Haushaltsvolumen wächst um über 13 Prozent im Vergleich zu 2012
Wie machen das die Baunacher nur? Erst am vergangenen Wochenende wurde mit dem Bürgerhaus eines der größten Bauprojekte der Stadtgeschichte eingeweiht, das Rathaus wird gerade saniert, Wohn- und Gewerbegebiete werden durch Grundstücksankäufe erweitert, die Kindertagesstätte St. Magdalena soll ausgebaut werden. Und dennoch verabschiedete der Stadtrat nun einen Haushalt ohne Neuverschuldung. Einziger Wehrmutstropfen: 2014 wird sich die aus Baunach zu zahlende Kreisumlage deutlich erhöhen, die Schlüsselzuweisungen könnten sinken.
Stadtkämmerer Markus Diller kann zufrieden sein, und das machte er auch in der Baunacher Stadtratssitzung vom 2. Juli 2013 deutlich: „Ich freue mich, heute einen solchen Bericht abgeben zu können.“ Der Haushalt der Stadt sieht für das laufende Jahr Einnahmen und Ausgaben von 12,5 Millionen Euro vor (2012: 11 Millionen Euro). Die Mehrung des Haushaltsvolumens geht auf steigende Steuereinnahmen aus der Einkommenssteuer (1,63 Millionen Euro), höhere Mittelzuweisungen aus dem kommunalen Finanzausgleich und einer leichten Zunahme der Gewerbesteuereinnahmen (2,4 Millionen Euro) zurück. Somit kommt auch der Haushalt 2013 ohne Neuverschuldung aus, die letzte Darlehensaufnahme resultiert aus 2010. Die Pro-Kopf-Verschuldung wird demnach von 398 auf 364 Euro sinken. Der letzte vorliegende Landesdurchschnitt aus dem Jahr 2010 sieht vergleichbare Gemeinden bei einer Pro-Kopf-Verschuldung von 663 Euro. Bis zum Jahr 2016 sollen die Schulden pro Einwohner auf 194 Euro zurückgeführt werden.
Digitalfunk ist eine teure Angelegenheit
Die wichtigsten Investitionen im laufenden Jahr entfallen auf die Rathaussanierung (311.000 Euro), den Ankauf von Grundstücken für die Erweiterung des Baugebiets Hemmerleinsleite (600.000 Euro), die Erschließung und Ablösezahlung für das Gewerbegebiet Baunach Nord II (359.000 Euro) und die Planungs- und Baukosten für das Bürgerhaus Lechner Bräu (3,12 Millionen Euro). Insgesamt sind für das Bürgerhaus Kosten von fast sieben Millionen Euro entstanden, weit über die Hälfte davon erhält die Stadt aus diversen Fördertöpfen zurück. Einstimmig nahmen die Stadträte den Haushalt und den Finanzplan bis 2016 an, auf Antrag von Reinhold Schweda (CSU) wurden weitere 100.000 Euro für die schon lange gewünschte öffentliche Toilettenanlage im Rathaus eingestellt. Erich Langhojer (SPD) wünschte sich, dass auch die Ortsteile beim Ankauf von Grundstücken durch die Stadt berücksichtigt und nicht abgehängt werden. Bürgermeister Ekkehard Hojer sah die Stadt heute gut aufgestellt: „Wir hatten einige dünne Jahre, aber wir haben in die richtige Richtung investiert.“
Aufgestockt wurden die Mittel für die Vereinsjugendförderung. Bisher stellte die Stadt 2.000 Euro pro Jahr bereit, ab diesem Jahr werden es 2.500 Euro sein. Weitere Kosten entstehen der Stadt durch die Einführung des Digitalfunks. Nachdem der Landkreis Bamberg am erweiterten Probebetrieb teilnimmt, sind die Städte und Gemeinden gefordert, ihre Feuerwehren umzurüsten. Angeschafft werden müssen fünf festinstallierte und 16 mobile Geräte. Jedes Gerät kostet um die 1.000 Euro, eine 80-prozentige Förderung ist möglich. Der Einbau der Festgeräte schlägt jeweils ebenfalls mit 1.000 Euro zu Buche, die allerdings nicht förderfähig sind. Für vom Hochwasser betroffene Gemeinden beteiligt sich die Stadt Baunach mit symbolisch einem Euro pro Einwohner an einem Fonds des Bayerischen Gemeindetages.
Krippen-, Kindergarten- und Hortplätze sind gefragt – noch…
Erneut zu Gast im Stadtrat waren Werner Dippold, Geschäftsführer der AWO, und Architekt Stefan Paptistella. Sie stellten die angepassten Pläne und Kostenschätzungen zur Erweiterung der Kindertagesstätte St. Magdalena vor (siehe unser Artikel Bedarf steigt: Wird Baunach den AWO-Kindergarten St. Magdalena erweitern? zur Stadtratssitzung vom 12. Juni 2013). Der Anbau soll nun eine Dachterrasse erhalten, die sowohl vom Personal als auch von den Kindern genutzt werden kann. Die Stadträte beschlossen, den Garten vorerst nur in Teilbereichen umzugestalten, da nur 30.000 Euro der Gesamtkosten gefördert werden. Insgesamt soll die Erweiterung, damit sowohl Krippe, Kindergarten als auch Hort mehr Kinder aufnehmen können, um die 600.000 Euro kosten. Die Stadt selbst muss, nach Abzug der Förderbeträge, etwa 250.000 Euro bezahlen. Die Bauausführung übernimmt die AWO.
Auch wenn der Beschluss bei nur einer Gegenstimme erfolgte, gab es auch kritische Stimmen. Vor allem kam die Frage auf, ob die Plätze auch noch in einigen Jahren gefragt seien. Momentan mache den Kommunen der Anspruch auf einen Krippenplatz ab August dieses Jahres zu schaffen – bald könne es aber wieder anders aussehen. „Die Bedarfsplanungszahlen haben bislang noch nie gestimmt“, warnte Stadtrat Hubert Dietz (CSU). AWO-Geschäftsführer Dippold warf ein: „Wenn nicht gebaut wird, haben wir 40 Kinder, die wir nicht unterbringen können.“ Diskutiert wurde daraufhin über mögliche Nachnutzungen für das Gebäude, falls die Kinderzahlen wieder sinken. Infrage kämen ein Familienkonzept oder eine stundenweise Seniorenbetreuung.
Johannes Michel
Frängischa Gschichtla, Kabarett und Fahrräder – Impressionen vom Baunacher Altstadtfest 2013
“Fränkische Spezialitäten zum Tag der Franken” hieß es auf dem Flyer zum Altstadtfest in Baunach für den Sonntag, 7. Juli 2013. Ob Mundart-Dichterin Rettl Motschenbacher, Kabarettist Klaus Karl-Kraus oder die Volksmusikgruppe Kemmärä Kuckuck – am Marktplatz wurde “Franken pur” geboten.
Sicherlich sehr zufrieden werden die Veranstalter des Baunacher Altstadtfestes in diesem Jahr sein. Nicht nur das Wetter spielte an allen drei Tagen mit, sondern auch die Besucher kamen in Scharen. Bereits am Freitag war die Sonderausstellung “Das historische Fahrrad und seine Vereine in und um Baunach” im Heimatmuseum eröffnet worden. Franz Götz vom Arbeitskreis Heimatmuseum erklärte, dass es in vielen Gemeinden bis in die 1950er Jahre einen Fahrradclub gab, so auch in Baunach. 1954 verlieren sich hier die Spuren – als letzter Eintrag im Protokollbuch wird die Anschaffung eines neuen Buches vermerkt, dieses ist aber nicht auffindbar. Aber auch in den umliegenden Gemeinden, etwa in Kemmern, gab es einen solchen Verein, ein Stempel “Radfahrerverein Concordia Kemmern” ziert einen Papierbogen.
Bestes Wetter, gute Stimmung – hier beim Auftritt von Klaus Karl-Kraus am Sonntag.
Am Freitagabend spielte Lucky Music, am Samstagabend trat Big Sound Jack auf. Und der Sonntag stand ganz im Zeichen der Franken. Rettl Motschenbacher las ihre kurzweiligen Geschichten, der Erlangener Kabarettist Klaus Karl-Kraus erzählte über seine und die heutige Kindheit, das Nachwuchsorchester des Musikvereins Baunach unterhielt die Besucher. Auch viele weitere Auftritte standen auf dem Programm.
Johannes Michel
Viele Fotos und ein Video vom Tag finden Sie auf unserer Internetseite.
Weitere Verstärkung: Ein erfahrener und zwei U18-Spieler für Baunach
Mit Routinier Ivan Pavic haben die Pro B-Basketballer des 1. FC Baunach einen weiteren Spieler für die großen Positionen verpflichten können. Der genau zwei Meter große ehemalige Erstligaspieler verfügt über reichlich Erfahrung in der 2. Bundesliga und soll diese an das junge Team weitergeben. Außerdem kommen zwei U18-Nationalspieler nach Baunach.
Durch eine schwere Fußverletzung brachte er es in der letzten Saison in Breitengüßbach nur auf elf Spiele, war aber in der Abstiegsrunde einer der auffälligsten Akteure. Trotz 7,7 Punkten und 3,2 Rebounds im Schnitt konnte auch er den bitteren Abstieg nicht verhindern. Nachdem seine Verletzung mittlerweile vollständig ausgeheilt ist, möchte der fast 32-jährige Ivan Pavic bei seinem neuen Verein noch einmal durchstarten. Headcoach Ulf Schabacker: „Vor allem die jungen Innenspielern Johannes Richter und Johannes Thiemann sollen von seiner Erfahrung profitieren. Der Frontcourt wird außerdem noch durch einen athletischen US-Amerikaner vervollständigt werden. Wir sondieren hier schon länger den Markt und werden bald einen Spieler präsentieren können, der dann ab Anfang August zur Mannschaft stoßen soll.“
Ein Wiedersehen mit einem ehemaligen Mannschaftskollegen wird es für Ivan Pavic am Donnerstag, den 22.08.2013 um 19 Uhr geben. Chris Ensminger, mit dem er 2005 und 2007 Deutscher Meister wurde, tritt mit seinem neuen Team, den Gotha Rockets aus der Pro A, in der Stauffenberg-Halle an. Dies wird der erste Auftritt von Ensminger als Trainer in seiner alten Heimat sein, denn Mr. Rebound hat nach vielen Jahren seine aktive Karriere beendet.
Dino Dizdarevic und Robert Zinn kommen zum Farmteam der Brose Baskets
Mit den beiden U18-Nationalspielern Dino Dizdarevic und Robert Zinn haben sich die Verantwortlichen des FC Baunach zudem zwei viel versprechende Talente ins Team geholt. Beide gehören auch zum erweiterten Kader der Brose Baskets und sollen regelmäßig mit den Profis mittrainieren.
Dino Dizdarevic hat das Basketballspielen in Unterhaching begonnen und kam über die Zwischenstation Franken Hexer vor drei Jahren ins Franken1st Konzept. Der 1,91 große Guard soll über das Baunacher ProB-Team an höhere Aufgaben herangeführt werden. Trainer Ulf Schabacker: „Dino soll in dieser Saison viel Verantwortung übernehmen und trotz seines jungen Alters trauen wir ihm das auch zu. Er wird auf beiden Guard-Positionen zum Einsatz kommen und durch das regelmäßige Training mit dem Bundesligakader wird er sicher in dieser Saison eine großen Schritt nach vorne machen.“
Der ebenfalls erst 18 Jahre alte Robert Zinn kommt aus Ludwigsburg zu den Baunachern. Er spielte dort für das NBBL Team und die BSG Ludwigsburg in der Regionalliga. Durch seine guten Leistungen stand er auch ab und zu im Bundesligakader der Neckar Riesen Ludwigsburg und brachte es auch schon auf zwei Einsätze in der Beko-BBL, einen davon ausgerechnet gegen die Brose Baskets in der Frankenhölle, wo er in drei Minuten Einsatzzeit zwei Punkte erzielen konnte. Der 1,95m große Aufbauspieler befindet sich im Moment mit der U18-Nationalmannschaft bei der Europameisterschaft in Mazedonien und wird rechtzeitig zum Beginn der Mannschaftstrainings Anfang August in Bamberg erwartet.
Bisher besteht der Kader des FC Baunach mittlerweile aus folgenden Spielern: Jörg Dippold, Dirk Dippold, Steffen Walde, Phillip Daubner, Johannes Thiemann, Johannes Richter, Ivan Pavic, Dino Dizdarevic und Robert Zinn. Abseits des Parketts laufen im Hintergrund die Vorbereitungen für die große Herausforderung in der kommenden Saison ebenfalls weiter. So werden die Baunacher Verantwortlichen in Kürze einen neuen Namenssponsor präsentieren können, nachdem der Vertrag mit dem bisherigen Namensgeber BODY STREET ausgelaufen ist. Der 1. FC Baunach bedankt sich ganz herzlich vor allem bei Firmenchef Hans-Joachim Fleischer, der seit 2008 die Basketballabteilung mit seinen Firmen HD Immo und BODY STREET als Namensgeber unterstützte. Ohne diese langjährige und vertrauensvolle Zusammenarbeit wären die Erfolge der letzten Jahre und natürlich auch der Aufstieg nicht möglich gewesen.
Konkrete Hinweise im organisatorischen Bereich konnten Teammanager Jörg Mausolf und Abteilungsleiter Jochen Hirmke am vergangenen Wochenende bei der Ligatagung der ProA und ProB in Frankfurt bekommen. Als wichtigste Neuerung wurde von der Versammlung beschlossen, dass ab der kommenden Saison alle Punkte in die Abstiegsrunde mitgenommen werden und nicht nur wie bisher die Punkte aus den direkten Vergleichen. Dagegen wurde der Antrag, die Zahl der nicht EU-Ausländer auf zwei zu begrenzen, abgelehnt.
Joachim Hirmke
Breitengüßbach
Gesangverein Cäcilia Breitengüßbach präsentierte zum Jubiläum Programm von Elvis bis zum Frankenlied
„Singe, wem Gesang gegeben.“ Unter dieses Motto hatte der Gesangverein Cäcilia Breitengüßbach am Sonntag, 23. Juni 2013, sein Konzert gestellt. Zu diesem kamen so viele Zuhörer, dass nicht alle im Pfarrsaal Platz fanden und einige Gäste das Programm vom Pfarrgarten aus verfolgen mussten. Alle zeigten sich begeistert von den Darbietungen des Gesangvereins, der in diesem Jahr sein 115-jähriges Bestehen feiert. Unterstützt wurde der Chor von einem Bläserquintett des Musikvereins Breitengüßbach.
1898 als Männergsangverein gegründet, erlebte die „Cäcilia Breitengüßbach“ wechselhafte Zeiten mit Höhen und Tiefen und existiert seit 1952 als gemischter Chor, der derzeit 32 Sängerinnen und Sänger hat. „Auf die Breitengüßbacher Sängerinnen und Sänger kann man sich jederzeit verlassen“, lobte der Vorsitzende der Sängergruppe Hallstadt, Richard Müller, den Jubiläumschor mit seinem Vorsitzenden und Chorleiter Walter Hartmann an der Spitze. Und mit Blick auf das Programm des Jubilämskonzertes sagte Müller: „Euer Konzert ist super. Macht weiter so.“
Lobende Worte für einen der ältesten Vereine des Ortes fand auch Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder in ihrer kurzen Ansprache. „Eine so lange Vereinsgeschichte ist nur möglich, wenn es immer genügend Sängerinnen und Sänger gibt und diese eine entsprechende Leidenschaft für den Gesang zeigen“, so Reinfelder. „Und sie singen meisterlich“, lobte das Gemeindeoberhaupt und dankte Chorleiter Walter Hartmann dafür, dass er es immer wieder schaffe, seine Sängerinnen und Sänger zu motivieren.
Der Jubiläumschor mit seinem Chorleiter Walter Hartmann.
Eröffnet wurde das Programm des Jubiläumskonzertes, durch das Renate Hartmann und Kathrin Kuschbert führten, mit dem Sängerspruch von Manfred Meier. Es folgte eine abwechslungsreiche musikalische Reise durch die Jahrzehnte, und so manche Ohrwürmer wie „Rote Rosen, rote Lippen, roter Wein“, „Wochenend und Sonnenschein“ oder „Are you lonesome tonight“ ließen die Zuhörer in Erinerungen schwelgen.
Schwungvoll präsentierte sich auch das Blaserquintett bei seinen Auftritten, bei dem es eine Ländlerfolge, den Schlager „Mein kleiner grüner Kaktus“, die Sentimental Journey und schließlich die Strawanzerpolka zum Besten gab. Den gemeinsamen Abschluss des Konzertes bildete das Frankenlied in einer Bearbeitung von Gustav Gunsenheimer. Das Publikum dankte den Sängern und Bläsern mit begeistertem Applaus, der in eine Zugabe („Amazing Grace“) mündete.
Andreas Kuschbert
In Breitengüßbach reift gerade das erste „Dorfbier“
“Freibier für alle!” So heißt der neue Hit der Dorfrocker. Die drei Brüder Philipp, Markus und Tobias Thomann wollen ihrer großen Fangemeinde aber nicht nur das Lied präsentieren, sondern haben den Titel gleich richtig ernst genommen und ein eigenes Bier gebraut. Dazu waren sie in der Breitengüßbacher Mainseidla-Brauerei und hoben ihr künftiges “Dorfbier” persönlich aus der Taufe.
Die Idee zum eigenen Dorfrocker-Bier kam den drei Brüdern am Rosenmontag. Da waren sie in Breitengüßbach und heizten der Faschingsmeute richtig ein. Musik macht durstig – und so hatten sie bald jeder ein Breitengüßbacher Bier in der Hand: Das Mainseidla aus der erst letztes Jahr eröffneten Brauerei von Jörg Binkert. “Das war ein richtig gutes Bier”, erinnert sich der mit 25 Jahren jüngste der drei Musiker, Philipp Thomann, “Mein Bruder Markus hat plötzlich eher so aus Spaß gesagt: Sowas müssten wir auch mal selber machen.” Aus Spaß wurde Ernst – die drei kamen mit Braumeister Binkert ins Gespräch und beschlossen, diese Idee schnellstmöglich gemeinsam in die Tat umzusetzen. Schließlich bietet die Brauerei seit der Eröffnung regelmäßig ihr “Mitmachbrauen” an.
“Natürlich gehört dazu auch das passende Lied”, so Markus Thomann, “da haben wir uns gleich ans Komponieren gemacht – und heraus kam der Song ‘Freibier für alle!’ – ein richtig geiles Lied, zu dem wir sogar ein eigenes T-Shirt kreiert haben.” Bei einer kleinen Unplugged-Session in der Brauerei am Main entstand das Bier-Rezept. Eine ausgewogene Mischung aus Hopfen und Malz, alles aus Franken, wird das besonders würzige “Dorfbier” ergeben. “Das i-Tüpfelchen von Jörg ist dabei ein besonderer Hopfen, Spalt Spalter, wie wir gelernt haben, einer der teuersten fränkische Hopfen überhaupt”, freut sich der der 34-jährige Bassist und Sänger, “schließlich wollen wir unseren Fans auch ein hochwertiges Bier anbieten.”
Tobias Thomann (links) wiegt nach Anweisung von Braumeister Jörg Binkert (2. von rechts) den Hopfen für das „Dorfbier“ ab.
50-Kilo-Säcke und der Traum vom ersten “Dorfbier”
Einige Wochen später war es dann soweit: Die drei Musiker trafen sich mit Brauer Binkert und legten selbst Hand an ihr “Dorfbier”. Hatten sie beim Schroten noch Probleme mit den 50kg-Säcken Malz, ging ihnen die Arbeit etwas später bei der Hopfengabe wesentlich leichter von der Hand. Zuvor musste der dritte im Bunde, der 30-jährige Tobias Thomann, noch die genaue Hopfenmenge abwiegen und dabei sein gutes Augenmaß beweisen. Den schwersten Part überließen Tobias und Markus ihrem jüngsten Bruder – Philipp durfte das Austrebern übernehmen und die heißen Reste des Malzes aus dem Läuterbottich holen. Vier Stunden später konnten die drei Dorfrocker glücklich mit “ihrem” Braumeister Jörg Binkert anstoßen und schon mal vom ersten “Dorfbier” träumen. Der Gerstensaft reift nun gute sechs Wochen, bis er beim großen Heimat-Open Air, den “Dorf-Air” am 2. August den Fans das erste Mal präsentiert werden wird.
Markus Raupach
Von Überwerfungsbauwerken, Lärmschutzwänden und Umweltkonzepten
„Wir wollen die Wünsche und Bedenken der Bürger sammeln und erörtern und werden daher eine ICE-Konferenz einrichten.“ Dazu wird Breitengüßbachs Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder in Kürze interessierte Bürgerinnen und Bürger einladen. „Es soll aber nicht um eine Grundsatzdiskussion gehen“, sagte sie im Rahmen einer Informationsveranstaltung mit Vertretern der Deutschen Bahn am 27. Juni 2013. Dieter Thormann, Projektleiter der DB Projektbau, stellte zusammen mit den Planern, den aktuellen Stand vor.
Als „prägend für Generationen“ bezeichnete Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder die Veränderungen, die für die Gemeinde Breitengüßbach durch den Ausbau der ICE-Strecke entstehen. Wie genau die aktuellen Planungen aussehen, verrieten Dieter Thormann und Martin Eckert (Schüßler Plan) in der Gemeindeturnhalle, die fast bis auf den letzten Platz besetzt war.
Beginnen wir im Süden, noch im Gemeindebereich von Kemmern. Der beschrankte Bahnübergang wird entfallen und durch eine Überführung ersetzt, die an den vorhandenen Breitengüßbacher Kreisverkehr anschließen wird. Ausgelegt ist diese als Wirtschaftsweg, der wieder nach Süden in Richtung Kemmern führt. Im Rahmen der Baumaßnahmen muss auch die Autobahnbrücke der A73 abgerissen und durch einen Neubau ersetzt werden (wir berichteten darüber bereits im September 2012), da sie für eine darunter verlaufende viergleisige Bahnstrecke nicht ausgelegt ist. Weiter geht es im Bahnhofsbereich. Dort wird ein Mittelbahnsteig entstehen, die beiden Regionalgleise verlaufen also in der Mitte, außen jeweils die ICE-Gleise. Durch eine Fußgängerunterführung mit Treppen und Rampen wird der Bahnsteig angebunden, die Mehrkosten der behindertengerechten Ausführung muss die Gemeinde bezahlen.
Martin Eckert (am Mikrofon) stellte die Details der Planung vor.
Überwurfbauwerk bei Unteroberndorf mit Gleis auf Autobahnhöhe
Ebenfalls ersetzt werden muss die kleine Unterführung, durch die der Güßbach läuft. Sie soll künftig etwas größer und damit auch für Radfahrer passierbar sein. Auch hier ist die Gemeinde bei den Kosten mit im Boot. Neu gebaut wird die Brücke der BA16 in Richtung Zückshut, genauso wie die Brücke der Staatsstraße 2197 bei Unteroberndorf. Das Gleis nach Baunach wird die ICE-Strecke per Weiche überqueren.
Anstoß für Diskussionen war schon immer das geplante Überwurfbauwerk bei Unteroberndorf. Um nach Ebensfeld auf die Neubaustrecke abzweigen zu können, muss das rechte ICE-Gleis über die beiden Mittelgleise geführt werden. Damit liegt es zeitweise auf der Höhe der Autobahn. Auch die Staatsstraße selbst muss versetzt werden, da die Platzverhältnisse am Ortsausgang Unteroberndorf in Richtung Zapfendorf sehr beengt sind. Ebenfalls eng wird es nach der Durchführung der Gleise unter der Autobahn: Die Ebinger Mainschleife wird daher verlegt und zugleich renaturiert.
Durch Breitengüßbach werden auch drei bis vier Meter hohe Lärmschutzwände verlaufen, um die Grenzwerte (59 Dezibel am Tag, 49 in der Nacht in Wohngebieten) einhalten zu können. Wie genau die Wände ausgeführt werden, steht noch nicht fest. Thormann: „Wir arbeiten an Gestaltungskonzepten. Auch Transparenz oder Begrünung ist in Teilbereichen denkbar.“ Manche Gebäude werden zudem Anspruch auf passiven Schallschutz haben, also etwa auf den Austausch der Fenster und Rollladenkästen oder den Einbau von Schalldämpflüftern in Schlaf- und Kinderzimmern. Dies soll im konkreten Fall durch eine Begehung mit einem Sachverständigen festgestellt werden.
Umweltkonzept nahm einen Großteil der Redezeit ein
Die Gemeinde Breitengüßbach muss durch den Bahnausbau knapp 1,8 Millionen Euro aus eigener Tasche zahlen. Allein die Unterführung des Bahnhofs mit den behindertengerechten Rampen schlägt mit über 800.000 Euro zu Buche. Thormann bat um Verständnis, dass die Bahn auch wirtschaftlich denken müsse und nicht für städtebauliche Aspekte zuständig sei. In Sachen Radwegeverbindung nach Zapfendorf verwies Thormann auf die Straßenbaubehörden. „Meine Aufgabe ist der Bau einer Eisenbahnstrecke.“ Er sicherte aber zu, den Platz für einen möglichen Radweg nicht zu „verbauen“. Für vom Bau direkt betroffene Anwohner werde es ein Beweissicherungsgutachten geben, um eventuell entstehende Schäden ausgleichen zu können. Ab Herbst will die Bahn zudem in Breitengüßbach einen Informationspunkt am Bahnhof einrichten, der zu festen Zeiten besetzt sein soll.
Dieter Thormann lauscht dem Vortrag von Martin Eckert.
Für Verstimmung im Veranstaltungssaal, der Gemeindeturnhalle, sorgte die Gewichtung des Vortrags. Für den genauen Streckenverlauf und die Lärmschutzplanung nahmen sich die Redner deutlich weniger Zeit als für die Umweltplanung und landschaftsgestalterische Maßnahmen. Kritisiert wurde auch, dass am Bahnhof keine Parkplätze mit eingeplant wurden. Ein Bürger regte an, im Rahmen des ICE-Ausbaus auch eine Ostumfahrung von Breitengüßbach vorzusehen, die Bahnhofstraße an den Brückenweg anzuschließen und damit eine durchgehende Verbindung zwischen Bahnhof und Friedhof herzustellen.
So soll es nach dem Ausbau am Breitengüßbacher Bahnhof aussehen.
Kommentar: Zwischen Realität und Utopie
Stellen Sie sich vor, sie wären ein kleines Tier, ob Reptil, Schmetterling – sei’s drum. Plötzlich rücken Baumaschinen an, nehmen ihren Lebensbereich in Beschlag. Aber die netten Bauarbeiter denken mit und legen, hundert Meter neben Ihrem bisherigen Lebensraum, eine Ersatzwiese an – extra für Sie! Nach Abschluss der Baustelle dürfen Sie dann, wenn die Bahngleise verlegt, die Hänge begrünt und die großen Maschinen verschwunden sind, wieder zurück an Ihren ursprünglichen Wohnort. Schön und gut, super Idee eigentlich. Bleibt nur eine Frage: Wissen Sie als kleine Echse Bescheid, wo sie wann und wie leben dürfen?
Aber, Spaß beiseite. Nach Stillstand in den 1990er Jahren kommt gerade mehr als nur ein bisschen Bewegung in den ICE-Ausbau. Und das ist gut. Viele Zugfahrer werden von den um zwei Stunden verkürzten Reisezeiten zwischen München und Berlin profitieren. Die Anwohner, die während der Bauzeit erhöhtem Lärm ausgesetzt sind, dürfen auf ein ordentliches Schallschutzkonzept hoffen und leben, so die Theorie, nach 2017 ruhiger als bisher. Dazu ist es aber nötig, dass die Studien und Untersuchungen auch öffentlich gemacht werden. Nicht zu Unrecht kam in Breitengüßbach die Frage auf: Von welchen Geschwindigkeiten, Taktzeiten und Zügen geht das Schallschutzkonzept überhaupt aus? Ja, die Natur müssen wir schützen und die Folgen durch den Bahnausbau möglichst gering halten. Aber ein wichtiger Bestandteil der Natur sind auch wir Menschen – die gerne in den Planungen zu kurz kommen. Während die Naturschutzgesetze und -Verordnungen, ob FFH, Natura2000 und wie sie alle heißen, sich in den vergangenen Jahrzehnten deutlich verschärft wurden, stammen die Lärmschutzverordnungen noch aus den 1970er Jahren. Hier gilt es also, für Gemeinden und Bürger, genau hinzuschauen, wenn die Pläne innerhalb des Planfeststellungsverfahrens in den Rathäusern ausgelegt werden.
Ob die Tierchen wissen, wo’s lang geht?
Zugleich ist aber auch festzustellen: Die Bahn baut eine Bahnstrecke. Die in der Versammlung aufgekommenen Wünsche von Ostumgehung (um den Verkehr in Richtung Zückshut und zu den neuen Wohngebieten an der Muna aus dem Ort herauszuhalten) und Radweg sollten im Auge behalten, müssen aber von der Gemeinde noch stärker fokussiert und bei den zuständigen Behörden gefordert werden. Gleichzeitig bleibt zu hoffen, dass die Neubaustrecke in den kommenden Jahren auch endlich gebaut wird, mit den aktuell tätigen Planern. Denn Wechsel im Planungsstab und Verschiebungen hat es in den letzten Jahren genügend gegeben.
Johannes Michel. Foto Umleitung: RainerSturm / pixelio.de, Fotomontage: Johannes Michel. Grafik: Deutsche Bahn.
Mit Spaß dabei: Kinderfeuerwehrtag in Breitengüßbach
Wussten Sie’s? Jugendarbeit beginnt früh, und die Vereine sind daher gefragt, bereits die Kinder in ihre Aktionen mit einzubinden. Ein Vorreiter in diesem Bereich sind die Feuerwehren, die seit einigen Jahren einen Kreiskinderfeuerwehrtag veranstalten. Dieses Jahr machte er Station in Breitengüßbach.
Kreisbrandmeisterin Monika Schramm blickt stolz durch die Fahrzeughalle der Freiwilligen Feuerwehr Breitengüßbach. Über 80 Kinder sind gekommen, um am Kreiskinderfeuerwehrtag teilzunehmen. Sie alle sind Mitglieder einer Kinderfeuerwehr in ihren Gemeinden, dieses Jahr machen Breitengüßbach, Rattelsdorf, Stegaurach, Pettstadt, Bischberg, Dittersbrunn, Dörfleins und Frankendorf mit. Nur das Wetter hat es nicht gut gemeint, am verregneten Samstagnachmittag müssen die meisten Aktivitäten in die Fahrzeughalle oder in die Gemeindeturnhalle verlagert werden.
Dem Spaß tut das aber keinen Abbruch. Denn die Kinder dürfen sich in vielen Disziplinen behaupten, von „Fang das Wasser“, wo es gilt, das Wasser einer Kübelspritze wieder aufzufangen bis zum klassischen Eierlauf. Ob Sackhüpfen oder „Luftballon im Rücken“, die Kinder sind mit Begeisterung dabei. Für die Bestplatzierten gibt’s am Ende des Tages Gutscheine für ein Spielwarengeschäft, überreicht von Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder. Auch Kreisbrandrat Bernhard Ziegmann ist vor Ort und dankt den Jugendbeauftragten der Feuerwehren für die tolle Nachwuchsarbeit und die Motivation, schon junge Menschen an diese wichtige ehrenamtliche Aufgabe heranzuführen.
Eine weitere Disziplin: Der „Penne-Spieß“.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Von den Mainwiesen zur Sportanlage: 90 Jahre TSV Breitengüßbach
Sport in Breitengüßbach vor 90 Jahren: Gespielt wurde auf einer Wiese im Bereich des jetzigen Industriegebietes West, die zum Fußballplatz umfunktioniert wurde. Die Wurzeln des TSV Breitengüßbach liegen in den Jahren 1922/1923. Die Spielvereinigung Breitengüßbach wurde 1922 gegründet. Als ersten Gegner empfing die „Spielvereinigung“ den Polizei-Verein Bamberg. Nun feiert der TSV sein 90-Jähriges mit einer Jubiläumsveranstaltung und einem Tag mit Workshops, an dem sich die Abteilungen vorstellen und zum Ausprobieren einladen.
Ab 1930 wurden die Spiele der Spielvereinigung auf einem Platz nach der Mainbrücke Richtung Rattelsdorf ausgetragen. Der Spielbetrieb wurde mehrfach unterbrochen, bis schließlich in den dreißiger Jahren das Fußballspielen bis zum Ende des Zeiten Weltkrieges ganz eingestellt wurde.
Der zweite Verein, der Männersportverein, wurde am 23.4.1923 ins Leben gerufen und von Maurermeister Michael Zimmermann von der Gründung bis zum Kriegsausbruch 1939 geleitet. Noch im Gründungsjahr konnte die Fahnenweihe gefeiert werden. Diese Fahne aus dem Jahr 1923 überstand in einem zugemauerten Kamin die Kriegswirren unversehrt und ist noch heute im Besitz des TSV. Ein Zeitungsausschnitt im „Bamberger Tagblatt“ vom 28.06.1931 berichtete vom achtjährigen Bestehen, das unter großer Beteiligung um sechs Uhr früh mit einem Waldlauf begann. Neben einem Fünfkampf wurde auch die Vereinsmeisterschaft der Ringerabteilung ausgetragen. Auch hier kam das Vereinsleben bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges zum Erliegen.
Ein Mitglied des TSV Breitengüßbach beim Güßbachlauf im vergangenen Jahr.
Männersportverein und Spielvereinigung verschmelzen
Am 31.Januar 1946 wurde dann von sportbegeisterten Bürgern in der Gaststätte Ziegelhöfer ein „Fußballclub“ gegründet, der auf die Traditionen der beiden früheren Vereine aufbaute, indem vom Männersportverein die Fahne und von der Spielvereinigung die Vereinsfarben Gelb und Schwarz übernommen wurden. Gespielt wurde nach mündlicher Überlieferung wieder auf Wiesen am Main, bis im Sommer 1947 ein richtiger Sportplatz auf den Wiesen am Main an der B 4 geschaffen wurde. Durch die Lage in der Nähe des Maines wurde er bei Hochwasser regelmäßig überflutet, so dass ein Sportbetrieb nicht immer möglich war.
Durch die Übernahme der alten Fahne des Männersportvereines verpflichtete sich der Verein auch, das Turnen zu betreiben. So begann im März 1948 der erste Turnbetrieb mit einer Kinderabteilung. Auch an Leichtathletikwettkämpfen nahm man teil.
Im Jahr 1949 änderte der Verein seinen Namen in „Turn und Sportverein“, den er auch heute noch trägt.
Mit der Einweihung des neuen Fußballplatzes an der damaligen „Alten Hohengüßbacher Straße am 15. August 1958 ging ein lange gehegter Traum in Erfüllung. Mit sehr viel Eigenleistung der Mitglieder entstand ein Sportplatz mit überdachter Tribüne und den damals modernsten Umkleideräumen in der Umgebung. Durch das wachsende Breitensportangebot gründeten sich im TSV 1970 eine Tischtennisabteilung, 1972 eine Kegelabteilung, 1973 die Basketballabteilung, 1978 die Wanderabteilung und als letztes 1992 die Tanzsportabteilung.
Am 13. und 14. Juli 2013 wird auf dem Vereinsgelände gefeiert
Den Höhepunkt der bisherigen Vereinsgeschichte stellte der Bau des Vereinsheimes mit Bundeskegelbahn und neuen Umkleideräumen für die Fußballer auf dem Sportgelände der Gemeinde dar. Die Einweihung erfolgte nach vierjähriger Bauzeit im Juli 1992. Da die Gemeinde Breitengüßbach zum damaligen Zeitpunkt großes Interesse an Bauland hatte, wurde im Jahr 1994 der mit der Gemeinde bestehende Pachtvertrag für den alten Sportplatz im gegenseitigen Einvernehmen vorzeitig aufgelöst. Der Verein erhielt dafür das Nutzungsrecht für die Schulsportanlage, einen zwischenzeitlich angelegten Allwetterplatz mit Flutlichtanlage und die vertragliche Zusicherung auf Errichtung eines weiteren Rasenspielfeldes. Auf dem alten Sportplatz steht heute die Siedlung Sieben-Fällen-Hof. Der Bau dieses zugesagten Sportplatzes mit Flutlichtanlage verzögerte sich jedoch um Jahre und konnte erst im Juli 2002 abgeschlossen werden. Das dazugehörige Gerätehaus wurde im Herbst 2004 seiner Bestimmung übergeben.
Als Glücksgewinn für unsere jüngsten Fußballer zeigte sich dann im Jahr 2008 die Mitteilung des DFB, dass auf Antrag des TSV die Kosten eines Kunstrasenkleinspielfeldes mit Bande vom DFB übernommen werden. Dank der finanziellen Unterstützung der Gemeinde Breitengüßbach wurde dieses Minispielfeld zwischen dem Allwetterplatz und dem oberen Rasenspielfeld gebaut und am 2. Oktober 2008 für die Kinder zur Benutzung freigegeben. Vor allem nachmittags bis hinein in die frühen Abendstunden herrscht reger Spielbetrieb auf dem Minispielfeld.
TSV Breitengüßbach, Johannes Michel
Kemmern
In Kemmern gibt’s gleich zwei Feste rund um den Fisch
Fischkerwa und Seefest: an zwei aufeinander folgenden Wochenenden dreht sich in Kemmern alles um den Fisch. Dass das Wasser während des Zeltaufbaus für die Fischkerwa und bei den Vorbereitungen für das Seefest die Oberhand hat, nehmen die Helfer von der Soldaten- und Reservistenkameradschaft sowie die Sportfischer mit Gelassenheit. Weder das Hochwasser, das noch vor drei Wochen die Mainufer und den Gelände des Sportfischervereins überschwemmte, noch Dauerregen halten die Kemmerner von irgendetwas ab. Vielleicht, weil das Wasser beziehungsweise der Fisch das Wichtigste an beiden Festen ist.
An den Ufern des Mains
Heute Abend (29. Juni) startet sie, die traditionelle Fischkerwa. Im Vorfeld wurde aber schon die gesamte letzte Woche an den Ufern des Mains sichtlich gewerkelt. Am vergangenen Dienstag und unter der strammen Federführung von Rupert Zipfel bauten die Männer des Soldaten- und Reservistenkameradschaft, unterstützt von der Laufgruppe des Sportclubs, das große Zelt für die 31. Fischkerwa auf. Routiniert, viele Handgriffe laufen wie geschmiert. Die Frage, welches Zeltteil wo und wie ausgerichtet zum Liegen kommen muss, wird mit kurzen Kommandos mit “Baunach!” und “Hallstadt!” auch mal quer über den Platz beantwortet. Trotz der Routine benötigen die 20 Männer über drei Stunden, um das 1200-Mann-Zelt aufzustellen. Das Versorgungszelt steht schon seit Samstag, das Barzelt fehlt dann noch.
Auch bei strömendem Regen packen alle kräftig mit an.
Reinhold Haderlein zeigte sich im Vorfeld optimistisch: “Jetzt müssen bei dem Wetter eben nur noch die Leute kommen.” Doch eigentlich ist auch bei nassem Wetter für alles gesorgt, Essen, Bar, Bier und Musik. Am Samstag verwandelt sich das Kerwazelt in ein Tollhaus.
Sie interessieren sich für die Hintergründe und Tradition der Kemmerner Fischkerwa, dann lesen Sie auch den ausführlichen Artikel zum letztjährigen 30. Jubiläum der Fischkerwa.
See-Ambiente bei den Sportfischern
Ebenfalls bei Regen machten sich die Sportfischer am frühen Samstagmorgen an die gröberen Arbeiten rund um die Fischerhütte. Geländer werden erneuert, die Grillhütte geputzt, die Hecke bekommt einen “sommerlichen” Haarschnitt. Es ist einer von vier Arbeitsdiensten im Jahr, den die aktiven Sportfischer absolvieren. Dazu gehört unter anderem auch die Wegpflege und das Säubern der Ufer.
IMG_3693Die Grillhütte muss noch aufgeräumt werden, bevor der Fisch in den Bierteig kommt.
Die Frage, was denn der Unterschied zur Fischkerwa sei, beantwortet der Erste Vorsitzender Ottmar Dorsch schmunzelnd: “Das Seefest ist kleiner, wir haben ein ganz anderes Ambiente und den besseren Fisch.” Wenn die rund 500 Portionen Fisch auch nicht selbst gefischt sind, so ist der schmackhafte Bierteig um Zander, Waller und Maafischla das selbst zubereitete Schmankerl des Seefestes – ein ganz spezielles Rezept, wie “Chefkoch” Ottmar Dorsch hinzufügt. Ursprünglich wurde das Seefest vor 27 Jahren nur im kleinen Rahmen für die aktiven Mitglieder des Sportfischervereins ausgerichtet. Inzwischen findet es jährlich direkt an der vereinseigenen Fischerhütte statt, so dass die Besucher auch die Stimmung des Baggersees genießen. Bis zum 6. Juli wird noch kräftig vorbereitet, die Wiese gemäht und bei regnerischen Wettertendenzen der Platz überdacht werden.
Da sich die Kemmerner von nassem Wetter nicht vom Feiern abhalten lassen, sei noch ein Vorteil genannt: Die Stechmücken, die sich nach dem Hochwasser besonders zahlreich und aggressiv an fließenden und stehenden Gewässern tummeln, die bleiben bei Regen meistens zu Hause.
Lena Thiem
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Bahn, B4, Leihomas: Fragen über Fragen in der Gemeinderatssitzung
Eine Vielzahl an Themen beschäftigte den Gemeinderat von Kemmern in der Sitzung am 4. Juli: Die überraschende Straßensperrung der B 4, die Berichte aus Nachbargemeinden in Sachen Bahn, die Planungen zum Hochwasserschutz in Hallstadt und nicht zuletzt einmal mehr die „Container-Problematik“ an der Mainstraße.
Stau statt Informationsfluss
Über ein aktuelles Problem, nämlich die halbseitige Sperrung der B 4 und die daraus resultierende erhebliche Beeinträchtigung für die Kemmerner Bürger, berichtete Bürgermeister Rüdiger Gerst. Gegenüber der Gemeinde habe es im Vorfeld der Baustelleneinrichtung keine Information durch das Straßenbauamt gegeben, auch eine Bekanntmachung im Amtsblatt wurde dadurch erschwert. Gerst selbst habe im Vorbeifahren die Schilder bemerkt und daraufhin bei Michael Raab im Staatlichen Bauamt Bamberg, nachgefragt, warum hier keine Vorabinformation erfolgt sei. Ebenso habe er in diesem Gespräch deutlich gemacht, dass die geplante Vollsperrung der B 4 am Wochenende des 6. und 7. Juli für Kemmern unzumutbar sei, vor allem in Hinblick auf das am Samstag stattfindende Seefest. Raab sagte Gerst daher für den Samstag zu, dass die B 4 als Zufahrtsstraße nur wechselseitig gesperrt würde und Kemmern aus nördlicher und südlicher Richtung stets erreichbar sein werde. Gemeinderätin Ursula Mainbauer (UBB) bemängelte die unzureichende Beschilderung der Umleitung, die je nach Baustellenfortschritt auch ständig wechseln müsse: „Ortsunkundige kommen irgendwo hin, aber nicht nach Kemmern.“
Ähnlicher Unmut über mangelnde Informationspolitik herrschte auch gegenüber der DB-Projektbau. Seit der Sitzung und der Vorstellung der Pläne durch Projektleiter Dieter Thormann Mitte Mai seien trotz schriftlicher Nachfragen keine Neuigkeiten bekannt geworden. Die bis Ende Juni zugesicherte Berechnung der Kosten verschiedener möglicher Ersatzmaßnahmen sei ebenfalls noch nicht erfolgt. Gerst kündigte an, sich demnächst mit der Breitengüßbacher Amtskollegin Sigrid Reinfelder kurzzuschloeßen, um sich intensiv auszutauschen.
Knappe Pufferzone am Hochwasserdamm?
„Wenn in Hallstadt zukünftig der Damm bis 7,70 Meter hält, dann saufen wir in Kemmern ab.“ Diese Befürchtung äußerte Volker Pflaum (UBB) hinsichtlich der Pläne zum Hochwasserschutz in Hallstadt. Gerst versicherte, dass Kemmerns Hochwasserdamm laut dem Wasserwirtschaftsamt Kronach (Stand 2003) einen Pegelstand von ca. 7,75 Metern aushalte. Nach dem Hochwasser Anfang Juni dieses Jahres habe er aber um eine aktuelle Einschätzung gebeten. Bereits im laufenden Monat soll der Hochwasserdamm vom Wasserwirtschaftsamt erneut begutachtet werden. Mittelfristig sei eine Aufrüstung mit verschiedenen möglichen weitere Maßnahmen ins Auge gefasst, denn die Ertüchtigung in Hallstadt wird sich auf die Pegelstände in Kemmern auswirken. Allerdings sei mittelfristig ein weiter Begriff, da Kemmern in der Prioritätenliste nicht ganz oben stünde.
Neue Normen, mehr Sicherheit
Dem Antrag der Freiwilligen Feuerwehr zur Beschaffung von Bedarfs-Ausrüstungsgegenständen wurde einstimmig stattgegeben. Die Ersatzanschaffungen sind ein Sprungretter und 35 Feuerwehr-Schutzhelme. Der bisherige Sprungretter ist 13 Jahre alt und inzwischen nicht mehr zugelassen, für die Schutzhelme haben sich die Vorschriften zur Ausstattung geändert, so dass die alten nicht mehr geeignet sind. Die neuen Helme bestehen aus leichterem Material und zeitgemäßen Werkstoffen und erfüllen die EU- und DIN-Normen, wie Bernhard Gries (UBB) ausführte. Da der häufigste Einsatzort der Feuerwehr Kemmern nasse Keller sind, soll zudem ein zweiter Nasssauger angeschafft werden. Die Gesamtkosten belaufen sich auf ca. 19.500 Euro.
Um den Beschwerden bezüglich der Lärmbelästigung am Container-Stellplatz Mainstraße entgegenzuwirken, wurden die Glascontainer bereits mit einer Dämmung versehen. Eine Verlegung des Stellplatzes auf die andere Mainseite ist nicht möglich, wie Rüdiger Gerst ausführlich erläuterte. Des Weiteren hofft der Gemeinderat auf die Vernunft und Rücksichtnahme der Bürger gegenüber den Anwohnern und die Einhaltung der Anlieferungszeiten.
Pilotprojekt: Leihgroßeltern
Gemeinderätin Ursula Mainbauer (UBB) berichtete in der Sitzung über ein Pilotprojekt des Landratsamtes Bamberg mit der Carithek, für das bis 30. Juni Landkreisgemeinden gesucht wurden, die sich beteiligen. Ziel des Projekts sei es, ein Netzwerk von ehrenamtlichen Leihomas oder -opas aufzubauen und sie mit jungen Familien zusammenzubringen, die diese „familiäre“ Unterstützung nicht im eigenen Umkreis haben, wie Volker Pflaum (UBB) zusammenfasste.
Ursula Mainbauer wunderte sich, dass die Gemeinde Kemmern über dieses Projekt bislang keinerlei Informationen erhalten und weitergegeben habe, würde sich aber als so genannter „Kümmerer“ anbieten. Eine nachträgliche Meldung an das Landratsamt für das Pilotprojekt wurde einstimmig befürwortet.
Lena Thiem
Fest für den Gaumen: Das Kemmerner Orgelbier stimmt den Ton an!
Auf der Grundlage des bayerischen Reinheitsgebots von 1516 kreierte Braumeister Hubert Wagner eine spezielle Rezeptur für das neue Kemmerner Orgelbier (ein Festbier), das bisher noch nie von der Brauerei Wagner abgefüllt wurde. Die Idee hierfür war im Frühjahr dieses Jahres im Rahmen einer Sitzung des Kemmerner Orgelausschusses geboren worden, als über die Finanzierung der neuen Kirchenorgel beraten wurde.
Die Überlegung fand bei der Kemmerner Brauerei Wagner sofort Anklang und Braumeister Hubert Wagner sagte seine uneingeschränkte Unterstützung zu. Die grafische Gestaltung der Orgelbier-Etiketten übernahm Verena Benoit. Die Vorlage wurde von der Brauerei Wagner auf eigene Kosten in Produktion gegeben. Am vergangenen Mittwoch, 3. Juli 2013, war der Brauprozess abgeschlossen und die ersten 350 Kästen Orgelbier wurden abgefüllt.
Ein Kasten Kemmerner Orgelbier kostet im Verkauf 14 Euro und somit einen Euro mehr als der reguläre Kasten. Dieser und ein weiterer von der Brauerei Wagner gespendeter Euro kommen pro verkauftem Kasten der neuen Kemmerner Kirchenorgel zugute, die am 27. Oktober 2013 durch Domkapitular Prof. Dr. Peter Wünsche eingeweiht werden wird.
Auf dem Gruppenfoto (v.l.n.r.): Verena Benoit, Hubert Wagner, Georg Wagner, Pfarrer Valentin Tempel, Thomas Bittner.
Das Etikett greift die Gestaltung der Orgel auf.
Thomas Bittner, Foto der Bierflaschen: Pfarrer Valentin Tempel, Gruppenfoto: Jennifer Wagner
90 Jahre Gesang und Geselligkeit – „Cäcilia“ feiert, wie die Feste fallen
Ein stolzes Alter feiert der Gesangverein „Cäcilia“ Kemmern am kommenden Samstag, 13. Juli. Eigentlich werden ja nur wirklich „runde“ Jubiläen gefeiert, aber „wenn es etwas zu feiern gibt, dann feiern wir das“. So gibt es auf Anregung des Dirigenten Peter Dechant heuer eben einen „kleinen“ Chor- und Liederabend und im Oktober einen Gottesdienst mit Ehrungsabend der langjährigen Sänger. Dabei singen manche Mitglieder schon länger im Chor als die 60 und 50 Jahre, die auf dem Papier stehen – doch als sie in den Chor einstiegen, begann die Zählung erst ab der Volljährigkeit.
„Wir feiern die 90 Jahre, wer weiß, ob der Verein die 100 noch erlebt.“ Es soll scherzhaft klingen, doch ganz unbegründet scheint die Befürchtung der 1. Vorsitzenden Margarete Gerst nicht zu sein. Im Juni 1923 mit 18 Aktiven gegründet, wurde der Männerchor bereits im November durch einen gemischten Chor ergänzt. In Glanzzeiten von 1977 bis 1994 bestand der Kinderchor aus 140 Kinder und Jugendlichen. „Von denen singt kein einziger mehr heute bei uns“, bedauert Eleonore Meyer die Entwicklung. Sie selbst besucht regelmäßig seit mehr als 50 Jahren die wöchentlichen Proben. Seit 1994 gibt es nur noch den gemischten Chor mit sieben aktiven Sängern.
Eine fröhliche Runde: Auch beim Singen wird viel gelacht.
Freundschaftssingen statt Sängerwettstreit
Sinkende Sängerzahlen und der steigende Altersdurchschnitt verlangten eine Lösung, die viele Chöre mittlerweile gehen, wenn es an Nachwuchs und Mitstreitern fehlt. Das ähnliche Repertoire an ausschließlich volkstümlichem und geistlichem Liedgut ermöglicht gemeinsame Auftritte mit anderen Chören aus der Nachbarschaft. So verstärken sich mittlerweile die Sängerinnen und Sänger der Cäcilia Kemmern und der Chorgemeinschaft „Wunderburger Sängertreu“ gegenseitig bei Auftritten. Peter Günther hat das Repertoire der beiden von ihm geleiteten Chöre mit der Zeit aufeinander abgestimmt. Das letzte größere Konzert in Kemmern gestaltete der „Cäcilia“ Kemmern gemeinsam mit der „Wunderburger Sängertreu“ und dem Laurenzichor 2010. Der Erlös dieses Passionskonzertes ging zugunsten der neuen Kemmerner Orgel.
„Mindestens so wichtig wie das Singen sind die Gemeinschaft und die Geselligkeit nach der Probe“, gibt sich Margarete Gerst überzeugt. Neue Stimmen und Gesichter sind jeder Zeit willkommen. Geselligkeit und Gesang werden auch den Liederabend am 13. Juli bestimmen. Im Garten des Landgasthofes Leicht treffen sich um 19.00 Uhr sechs Chöre aus der Sängergruppe Hallstadt für ein vergnügliches öffentliches Konzert und gemeinsame Stunden.
Am Lieder- und Chorabend sind beteiligt: Der Männergesangverein Scheßlitz, der gemischte Chor des Gesangvereins Memmelsdorf, der Männerchor des Gesangvereins Oberhaid, der Männerchor des Gesangvereins Liederhort Hallstadt, der Laurenzichor Bamberg sowie der gemischte Chor der „Cäcilia“ Kemmern zusammen mit der „Wunderburger Sängertreu“ Bamberg.
Lena Thiem
Büchereien aus Stadt und Landkreis trafen sich in Kemmern
Sommer, Sonne, fröhlich sein. Unter diesem Motto lud dieses Jahr das Büchereiteam aus Kemmern zum traditionellen Sommerfest der Stadt- und Kreisarbeitsgemeinschaft Bamberg ein. Alle Gäste brachten Schmankerl mit und das Team vor Ort organisierte ein wunderschönes Fest mit Köstlichkeiten vom Grill. Das leckere Buffet war ein Gaumen- und Augenschmaus.
Die zahlreich erschienenen Gäste machten wieder einmal deutlich, dass unsere Büchereien alles andere als klein und allein sind, sondern gemeinsam ein großes und starkes WIR bilden. Und so konnten die Mitarbeiter der Stadt- und Landkreisbüchereien in gemütlichem Rahmen Ideen austauschen und sich Anregungen und Erfahrungen aus anderen Büchereien holen. Neben dem regen Austausch gab es natürlich auch Gelegenheit, die Gemeindebücherei St. Peter und Paul kennen zu lernen. Diese ist zweifelsfrei einen Besuch wert: klein aber oho besticht sie durch gemütliche Atmosphäre und individuellen Charme. In diesem Sinne freuen wir uns schon jetzt auf den Gegenbesuch in einer der anderen Büchereien im nächsten Sommer.
Im Rahmen der Veranstaltung ehrte Melanie Dirauf (von rechts) vom Sankt Michaelsbund zusammen mit Pfarrer Valentin Tempel, Bürgermeister Rüdiger Gerst und Büchereileiterin Rita Laucke für zehn Jahre ehrenamtliche Büchereiarbeit Rosalie Eiermann, Kerstin Friedmann und Marion Eckhold sowie Evelin Jentzsch (nicht mit auf dem Bild).
C. Kempgen/M. Krenzer
Rattelsdorf
Kindergarten: Aus der Sanierung wird ein Neubau
Bürgermeister „überrascht“ die Gemeinderäte mit Kindergartensanierung. So lautete die Überschrift zu unserem Artikel aus der Rattelsdorfer Gemeinderatssitzung vom 18. Januar 2013. Während damals noch eine Sanierung des fast 40 Jahre alten Gebäudes angedacht war, kommt nun ein Neubau. Bereits im Spätsommer soll es losgehen, die Kinder werden dann in der Schule untergebracht. Das nebenan liegende Gebäude der Kinderkrippe wird parallel vergrößert.
Kosten von fast einer Million wären entstanden. Das war der Gemeinde Rattelsdorf für eine Sanierung zu viel. Die letzte umfangreiche Sanierung des Kindergartens an der Jahnstraße datiert aus der Mitte der 1990er Jahre. Mehrfach wurde angebaut, woraus sich nun auch gewisse Probleme, unter anderem das undichte Dach, ergeben. Architekt Stefan Paptistella stellte daher in der Marktgemeinderatssitzung vom 11. Juli 2013 die Pläne für einen Neubau vor. Vorgesehen ist ein Gebäude mit Platz für fünf Gruppen (bislang vier) mit einem großen Mehrzweckraum und den weiteren Räumen, die ein Kindergarten benötigt (unter anderem Sanitärbereiche, Küche, Büro). „Langfristig gesehen ist ein Neubau die günstigere und wirtschaftlichere Variante“, so Paptistella. Die Gesamtfläche des Gebäudes wird um die 700 Quadratmeter betragen. Beim Dach setzt Paptistella auf eine Blechdachkonstruktion.
Wo waren Eltern und Personal?
Die Marktgemeinderate beschlossen zwar einstimmig, die Pläne so zur Genehmigung bei der Regierung von Oberfranken einzureichen, was die Voraussetzung für Fördergelder ist. Einige Details wurden allerdings diskutiert. Otto Schobert (Ebinger Liste) regte an, ein versetztes Pultdach zu bauen, um das Gebäude an die Optik der Krippe nebenan anzugleichen. Hans-Jürgen Scheerbaum (CSU) plädierte beim Dach auf eine Unterteilung, damit die Länge des Gebäudes (um die 50 Meter) nicht zusätzlich betont werde. Und Andreas Schmittwolf (Christliche Wähler Union, CWU) machte sich für eine Photovoltaik-Anlage auf dem Dach stark. Dies wäre, so Paptistella, auch aufgrund der Ost-West-Ausrichtung unter dem Einsatz von Dünnschichtmodulen möglich und mache Sinn, wenn der Strom auch selbst verbraucht werde. Die Kosten des Neubaus wurden in der Sitzung nicht thematisiert.
Noch nicht endgültig getroffen wurde die Entscheidung über die Dachform des neuen Kindergarten-Gebäudes.
Stefan Paptistella stellte auch die Pläne zur Erweiterung der Kinderkrippe vor. Dies soll durch einen eingeschossigen Anbau geschehen, Eingriffe in den gerade neu angelegten Außenbereich sollen nicht erfolgen. Die Dachform soll das bereits vorhandene Pultdach der Krippe aufnehmen, zusätzlich könnte eine Begrünung für Abwechslung sorgen. Momentan wird geprüft, ob die im bestehenden Gebäude vorhandene Heizanlage (Wärmepumpe) ausreicht, um auch den neuen Gebäudeteil zu beheizen. Die Kosten für die Erweiterung betragen 368.000 Euro, wobei eine Förderung von 90 Prozent in Aussicht gestellt wurde.
Die Bauzeit für beide Maßnahmen beträgt fast ein Jahr. Das bedeutet: Möglicherweise im September 2014 können die Kindergarten- und Krippenkinder ihre neuen Räume nutzen. Übergangsweise soll der Kindergarten in der Rattelsdorfer Schule untergebracht werden, einige Schulklassen müssen dann nach Ebing und Mürsbach ausweichen. Der Umzug findet bereits im August 2013 statt, damit das Kindergartengebäude frühzeitig abgerissen werden kann. Die Itzkids ziehen von der Schule in die bislang von der Schulvorbereitenden Einrichtung (SVE) genutzten Räume und werden auch dort verbleiben, bis eine Entscheidung in Sachen Schulsanierung und Konzeption für die Mittelschule getroffen wurde. Auf Kritik stieß, dass zur Gemeinderatssitzung niemand vom Personal von Kindergarten und Kinderkrippe und auch keine Eltern erschienen waren. Schließlich gehe es hier um die Zukunft der Kinder.
Krippe (links, Erweiterungsbau in grün) und Kindergarten in der Gesamtansicht.
Spielplätze: Oft in gutem, teilweise in sehr schlechtem Zustand
Auch bei einem weiteren Tagesordnungspunkt der Sitzung vom 11. Juli 2013 ging es um die Kinder. Eine Spielplatzkommission hatte alle 19 Spielplätze im Rattelsdorfer Gemeindegebiet begutachtet. Im März wurden dazu Informationsveranstaltungen in Rattelsdorf und Mürsbach angeboten. Marktgemeinderat Andreas Schmittwolf berichtete nun über die Ergebnisse.
Die gute Nachricht: Viele Spielplätze sind in ordentlichem Zustand. Vor allem die Plätze in Hilkersdorf, Höfen, Rattelsdorf/Mittelweg, und Ebing/Alter Main seien vorzeigbar. Probleme gibt es besonders in Busendorf, Medlitz, Rattelsdorf/Kirche, Rattelsdorf/Gartenstraße und in Mürsbach. Die Gemeindeverwaltung und der Bauhof werden sich nun die Ergebnisse näher anschauen, in einer weiteren Sitzung soll dann über die Sanierung von Spielplätzen und mögliche Neubauten entschieden werden. Letzteres betrifft vor allem Mürsbach, hier könnte auch ein Standort am Kolchäcker in Frage kommen sowie Rattelsdorf, wo ein Mehrgenerationenplatz zwischen Rattelsdorf und Ebing angedacht ist. Außerdem sollen sämtliche Spielplätze im Gemeindebereich mit Sitzgruppen und Tischen ausgestattet werden. Möglich wäre, dass auch Vereine die Patenschaften für die Spielplätze und damit die Pflege übernehmen.
ICE-Pläne liegen während der Sommerferien aus
Neben der Änderung von zwei Flächennutzungsplänen (Ebing Südwest und Kahreich) beschäftigte sich der Gemeinderat auch mit der Einführung des Digitalfunks. Durch die Umrüstung entstehen der Gemeinde Kosten von 42.000 Euro, wobei der Eigenanteil aufgrund von Förderungen bei 18.600 Euro liegen wird. In seinen Informationen zu Beginn der Sitzung wies Bürgermeister Bruno Kellner auf die Eröffnung der sanierten Gemeindeverbindungsstraße Zaugendorf-Mürsbach hin (12. Juli) und informierte über die mögliche Auslegung der Pläne zum Ausbau der ICE-Strecke in den Sommerferien und vor den Landtags- und Bundestagswahlen. Der Zeitpunkt sei sehr unglücklich gewählt, Rattelsdorf warte zudem noch immer auf eine Infoveranstaltung mit Vertretern der Deutschen Bahn. Ziel der Gemeinde sei weiterhin, am wegfallenden Bahnübergang Ebing keine Fußgänger-Überführung, sondern eine Unterführung zu erreichen.
Johannes Michel. Pläne Krippe/Kindergarten: Architekt Stefan Paptistella
Zapfendorf
„Schmetterlinge“ sangen und musizierten im St. Franziskus
420 Grundschulen, 470 Kindertageseinrichtungen, über 80.000 Kinder. Beim ersten „Aktionstag Musik in Bayern“ beteiligten sich bayernweit viele Kinder, zusammen mit ihren Erzieherinnen und Erziehern. Auch die Eltern durften dabei nicht fehlen. Wir waren in der Zapfendorfer Kindertagesstätte St. Franziskus mit dabei.
Miteinander musizieren macht Freude und stärkt den Zusammenhalt. Allerdings nicht nur bei den Kindern, wie sich beim Aktionstag in der Zapfendorfer Kindertagesstätte St. Franziskus zeigte. Eingeladen waren auch die Eltern der Kinderkrippe „Kuschelbären“. „Wir singen zum Thema Schmetterling Lieder, die wir auch sonst mit den Kindern singen. Außerdem ist der Tag eine optimale Gelegenheit, damit sich auch die Eltern ein bisschen besser kennenlernen können“, sagte Erzieherin Maria Götz.
Der bayernweite Aktionstag wurde von der 2011 gegründeten Landeskoordinierungsstelle für Musik ins Leben gerufen, um das Musizieren auch vor Ort zu stärken. Maria Götz erklärte stolz: „Wir haben der Musik schon immer einen hohen Stellenwert gegeben.“ Die Kinder und nicht zuletzt auch die Eltern hatten großen Spaß daran, die Geschichte der „Kleinen Raupe Nimmersatt“ auch musikalisch zu erleben. Dazu wurde sie mit Klängen untermalt – in der ersten Runde durch die Erzieherinnen, in der zweiten von den Eltern und Kindern selbst. Nach dem Musizieren gab es für Eltern die Möglichkeit, sich im Garten der Kindertagesstätte noch bei einem Picknick auszutauschen.
Zur Musik wurde auch getanzt – mit Schmetterlingsflügeln.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
„Wir besaßen nur noch das, was wir am Leib trugen.“
23 Menschen kommen ums Leben. Keine zwei Wochen später rückt die amerikanische Armee in Zapfendorf ein. Am 8. Mai 1945 ist der Krieg zu Ende. Was fühlen die Menschen in diesen Tagen? Wie erinnern sie sich heute an das schreckliche Ereignis der Zerstörung fast des gesamten Ortes durch die Explosion eines Munitionszuges? Und wie geht es mit Zapfendorf nach dem 1. April 1945 weiter?
Damit beschäftigt sich das Buch „Dorf in Flammen“, das es nun in einer erweiterten Neuauflage gibt. Mitte der 1990er Jahre hatte der Zapfendorfer Pfarrgemeinderat um Hans Frankenberger erstmals Zeitzeugengespräche geführt und das schreckliche Ereignis vom 1. April 1945 damit dokumentiert. Fotos von vor und nach der Zerstörung sollten zum Nachdenken und zum Erinnern anregen.
Nun haben die nachfolgenden Generationen erneut die Möglichkeit, sich mit der Geschichte ihres Ortes zu beschäftigen. Im Zuge der Planungen für ein Mahnmal, das schließlich am 1. April 2013 am Bahnhof aufgestellt wurde, kam auch die Anregung auf, das Buch neu drucken zu lassen und mit weiteren Zeitzeugenberichten, Fotos und Informationen zu ergänzen. Ein Highlight der Neuauflage sind mit Sicherheit die Luftbilder der Amerikaner, die nur wenige Wochen nach dem Luftangriff aufgenommen wurden und ein Zapfendorf zeigen, wie es sich heute niemand mehr vorstellen kann.
Bürgermeister Josef Martin, Lektorin Bettina Betz und Baptist Schütz mit den ersten Exemplaren der Neuauflage.
Viel wert legt Baptist Schütz, Zweiter Bürgermeister und Organisator der Neuauflage, auch darauf, dass rund um die Entstehungsgeschichte des Mahnmals sich nun der Kreis schließt. Der Aufwand war allerdings enorm. Von den ersten Gesprächen mit weiteren Zeitzeugen bis zum Druck vergingen Monate. Wichtig war dem Team um Baptist Schütz auch die qualitative Anmutung des neuen Buches, sowohl äußerlich als auch inhaltlich. Optisch zeigt es sich nun im Hardcover, gebunden und nicht mehr nur geklebt. Die Texte wurden der neuen Rechtschreibung angepasst, Bilder wurden bearbeitet. Und natürlich mussten die aktuellen Entwicklungen in Sachen Mahnmal aufgearbeitet werden.
Erhältlich ist „Dorf in Flammen“ ab sofort im Zapfendorfer Rathaus zu einem moderaten Preis von neun Euro. Viele weitere Informationen zum Buch, die auch noch ergänzt und ausgeweitet werden, bietet außerdem eine Internetseite, die sich unter www.DorfinFlammen.de aufrufen lässt.
Die Hauptbeteiligten an der Neuauflage stellten sich am Mahnmal auf (von rechts): Baptist Schütz, Matthias und Tobias Christian (Layout), Bettina Betz (Texte und Lektorat) sowie Johannes Michel (links außen, Bildbearbeitung, Texte, Internet). Links hinten: Bürgermeister Josef Martin.
Johannes Michel
Zapfendorfs Schulleiter in den Ruhestand verabschiedet
Während seiner fast 40-jährigen Dienstzeit war Karl-Heinz Übelacker 25 Jahre an der Zapfendorfer Schule tätig. Nun wurde der Rektor in den Ruhestand verabschiedet. Er erwarb sich große Verdienste um „seine Schule“.Zur Feierstunde in der Aula der Volksschule Zapfendorf konnte Konrektor Klaus Ley geladene Gäste, die Vertreter des Elternbeirates und der Ganztageseinrichtung, ehemalige Lehrkräfte, die Schülervertreter und das Kollegium begrüßen.
Für das Staatliche Schulamt zeigte Schulrätin Irene Blum-Hammad alle wesentlichen Stationen im beruflichen Werdegang des ehemaligen Rektors auf und verglich diese immer wieder mit dem Leben eines Bienenvolkes. Bürgermeister Josef Martin verdeutlichte in seinem Grußwort den großen Einsatz und die Erfolge des scheidenden Schulleiters für den Markt Zapfendorf und die ihm anvertrauten Kinder. Als Leiter des Mittelschulverbundes „Oberes Maintal“ wusste Baunachs Rektor Albert Knoblach ebenfalls von den guten Kontakten und einer engen Zusammenarbeit innerhalb des Schulverbundes zu berichten. Die erwähnten Gäste überreichten zum Dank verschiedene Geschenke. Auch der Elternbeirat bedankte sich durch seine Vorsitzende für die stets vertrauensvolle und zielgerichtete Zusammenarbeit. Für den Träger der Ganztageseinrichtung sprach Martina Raschke dem Pensionisten ihre Anerkennung aus. Schüler aus der Betreuungsgruppe überreichten ein selbst gefertigtes „Insektenhotel“.
Konrektor Klaus Ley und Karl-Heinz Übelacker.
In besonderer Form brachten die Schüler ihren Dank dar: Die Mitglieder der Bläserklassen umrahmten mit ihren sicher und gekonnt vorgetragenen Musikstücken die Feierstunde, Schüler der Klasse 6a zeigten einen lustigen Sketch aus dem Schulalltag und die beiden Schülersprecher überbrachten Karl-Heinz Übelacker den Dank aller Schüler, zusammen mit einem Erinnerungsalbum an die derzeitigen Klassen. Für das Kollegium erinnerte Konrektor Ley an die vielen Aufgabenbereiche und Neuerungen, vor die sich Übelacker immer wieder gestellt sah, und die er in seiner Art pflichtbewusst und souverän meisterte. An ganz bestimmte Ereignisse erinnerten die Liedbeiträge des Kollegiums. Das Geschenk der Lehrer – selbst getöpferte Gartenstelen – soll ihn an die gemeinsame Dienstzeit an der VS Zapfendorf erinnern.
Zum Ende der Feier zeigte sich der ehemalige Schulleiter sehr erfreut über die Dankesworte der Gäste und wünschte der gesamten Schulgemeinschaft für die Zukunft alles Gute.
Klaus Ley
Schwimmfest: Die Kinder haben ihre Grenzen überwunden
Das integrative Schwimmfest der Förderschulen wurde aus dem Gedanken heraus entwickelt, ein Sportfest ohne jeglichen Leistungscharakter zu etablieren, bei dem Spaß, Spiel, Freude und freies Agieren im Vordergrund stehen. Das gab es noch nirgends – und gibt es auch heute noch an keinem anderen Ort. Auch in diesem Jahr war es im Freibad Aquarena in Zapfendorf wieder ein Anziehungspunkt, und das bereits zum 15. Mal.
Natürlich haben die Förderschulen für sich alleine ihre Sportfeste, aber alle im ganzen Einzugsbereich von Oberfranken zusammen zu einem Sportfest zu vereinen, hat sonst noch niemand geschafft. Ein Phänomen. Organisiert wird das Fest von der kommunalen Jugendarbeit des Landkreis Bamberg. In diesem Jahr waren 450 Teilnehmer aus ganz Oberfranken mit dabei. Das zeigt, dass auch heute noch in den einzelnen Schulen regelrecht darum “gekämpft” wird, wer mit zum Schwimmfest ins Freibad Aquarena nach Zapfendorf fahren darf.
Ganz klar: Der Spaß stand im Vordergrund.
Eröffnet wurde das Schwimmfest von Bürgermeister Josef Martin, der auch Mitinitiator des gesamten Projektes ist. Keine Selbstverständlichkeit ist, dass die Gemeinde Zapfendorf das Aquarena jährlich kostenlos für die Förderschulen zur Verfügung stellt. Ein weiteres Grußwort sprach stellvertretender Landrat Georg Bogensperger. Und auch das Wetter spielte mit. Die Kinder durchliefen Stationen und schwammen einzeln und im Team. Aber auch Reifentauchen, Schwammwerfen, Springen vom Sprungbrett oder Rutschen von der 120 Meter langen Rutsche im Aquarena waren Programmpunkte. Nach drei Stunden war das Schwimmfest vorbei – und alle Kinder erhielten einen Rucksack und ein Eis. Alle waren Sieger…
Johannes Michel, mit Informationen vom Landratsamt Bamberg. Foto: Sebastian Gohlisch
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
Besuch aus Zapfendorf: Gemeinschaftssinn hat Mürsbach vorangebracht
Seit Mitte Mai hat der Zapfendorfer Obst- und Gartenbauverein wieder einen Vorstand. Klara Ott und Georg Ries führen nun den Verein. Das Ziel: Wieder mehr Aktionen durchführen, das Vereinsleben “wiederbeleben”. Nachdem der Rattelsdorfer Gemeindeteil Mürsbach vor Kurzem beim Bundeswettbewerb “Unser Dorf soll schöner werden” Gold gewann, nahmen die Zapfendorfer dies zum Anlass, sich das Golddorf anzuschauen.
45 Teilnehmer zählte Klara Ott, eine stolze Zahl. Und alle freuten sich auf die Dorfführung, die Sabina Sitzmann-Simon leitete. “Mürsbach ist das erste Golddorf im Landkreis Bamberg nach 26 Jahren”, erklärte sie. Zuletzt hatte Roth (Gemeinde Zapfendorf) Gold gewonnen. Mürsbach wurde erstmalig im Jahr 802 urkundlich erwähnt, 1316 zur Pfarrei erhoben. Damals war Mürsbach der zentrale Ort im Itztal unter insgesamt 27 Dörfern. Seine Bedeutung verlor Mürsbach im Rahmen der Säkularisation, als viele Ortschaften evangelisch wurden. Erhalten sind viele bedeutende Bauwerke, unter anderem die Pfarrkirche St. Sebastian mit Wehrmauer, Eckturm und historischen Grabplatten, die Dreifaltigkeitskapelle am Ortsrand und viele Fachwerkhäuser.
45 Zapfendorfer OGVler waren nach Mürsbach gekommen.
Jung und alt helfen zusammen
Viele Besitzer haben die Fachwerkhäuser in den vergangenen Jahren aufwändig saniert. Ein Meilenstein für die Ortsbildgestaltung war das Dorferneuerungsverfahren von 1994 bis 2008. Die Bürger wurden von Anfang an in die Planung mit einbezogen. Sie erarbeiteten in mehreren Arbeitskreisen ein Leitbild, das schrittweise umgesetzt wurde. Auch viele junge Bürger brachten sich mit ein. Eine wichtige Funktion übernimmt seit mehreren Jahrzehnten der Obst- und Gartenbauverein. Die Mürsbacher sind es gewohnt, nicht auf andere zu warten, sondern selbst anzupacken. Sie fühlen sich für ihr Dorf verantwortlich. So pflegt der Gartenbauverein die öffentlichen Anlagen, stellt Ruhebänke auf, pflanzt an markanten Stellen in der Flur heimische Bäume. Der Verein legte zudem den Schulgarten an. Auch einen eigenen Vereinsgarten im Dorf pflegt der Verein.
Klara Ott bedankte sich für die Führung mit Blumen und dem neuen Buch “Dorf in Flammen”. “Beeindruckend ist vor allem, mit welcher Energie und großem Gemeinschaftssinn die Mürsbach ihren Ort vorangebracht haben. Da kann sich auch Zapfendorf ein Beispiel nehmen”, so Ott.
Johannes Michel. Foto und Informationen: Klara Ott, OGV Zapfendorf
Sonderthemen
Konzerte: Sergei Prokofjew und Johann Sebastian Bach
Musikalisch ging es am Wochenende in Baunach und in Zapfendorf zu. Während der Baunacher Gesangverein das erste Konzert im kürzlich eröffneten Bürgerhaus Lechner Bräu veranstaltete, fand in Zapfendorf ein Benefizkonzert anlässlich des baldigen Erwerbs einer neuen Kirchenorgel statt, für welche die Pfarrgemeinde zurzeit Spenden sammelt.
“Ein tierischer Spaß” – mit Peter und der Wolf
111 Jahre Gesangverein Baunach feiern die Sänger in diesem Jahr. Und der traditionsreiche Verein hatte am 13. Juli 2013 zu einem Konzert ins Bürgerhaus geladen. Voll besetzt war der Saal. Unter dem Motto “Ein tierischer Spaß” spielte das Orchester des Gesangvereins unter anderem Ausschnitte aus dem Musical “Cats”, die Sänger steuerten den “Spinnweben-Boogie” bei und die Vorschulkinder der KiTa St. Oswald führten, unter Begleitung des Orchesters, Prokofjews “Peter und der Wolf” auf.
Der Baunacher Gesangverein beim ersten Konzert im Bürgerhaus.
Orchester, Gesangverein und die Kinder sind die Hauptdarsteller in unserem Video, das auch Ausschnitte aus “Peter und der Wolf” zeigt (Tipp: Wollen Sie das Video in HD-Qualität sehen? Dann klicken Sie im unteren Bereich des Videos einfach auf das Einstellungsrädchen und wählen dann 720p HD aus…).
Spenden sammeln für die neue Orgel
In Kemmern ist es schon im Herbst soweit, in Zapfendorf steckt die Pfarrgemeinde noch in den Vorbereitungen zur Anschaffung einer neuen Orgel. Das aktuelle Modell, das schon seit über 60 Jahren in Zapfendorf spielt und nach dem Zweiten Weltkrieg gebraucht gekauft wurde, lässt sich kaum noch instand halten, Ersatzteile gibt es nicht mehr. Nach einer Aktion mit Spendenbriefen und Plakaten veranstaltete die Gemeinde nun am Sonntag, 14. Juli, ein Benefizkonzert, bei dem der Kreisjugendchor den Hauptpart übernahm. An der Orgel spielten außerdem Wolfgang Reh, Ann-Katrin Bauer und Manuel Höppner. Aufgeführt wurden Werke von Johann Sebastian Bach, Theodore Dubois sowie Gospels und Spirituals.
In Zapfendorf zu Gast: Der Kreisjugendchor Bamberg.
Johannes Michel
Viele Fotos und zwei Videos finden Sie auf unserer Internetseite…
Länger bei der AWO als Mitglied der SPD
Zunächst einmal legte er sein Redemanuskript beiseite. “Ein Besuch in Bamberg endet meistens in einer Kneipe”, meinte er. Und er bezog sich zunächst auf den Ort seiner Rede. Die Arbeiterwohlfahrt sei ein Kind der Sozialdemokratie. Und dann war das Thema Nachhaltigkeit an der Reihe. Dem SPD-Bundesvorsitzenden Sigmar Gabriel ging es dabei vor allem um gute Ausbildung, intakte Infrastruktur und gesicherte Energieversorgung.
Lange hatte kein SPD-Bundesvorsitzender mehr Bamberg besucht. Die Einladung war zwar schon eine zeitlang alt, wie Gundelsheims Bürgermeister Jonas Merzbacher verriet, nun hatte es geklappt. Im Garten der AWO an der Hauptsmoorstraße versammelten sich Vertreter der Wirtschaft aus Stadt und Landkreis, zahlreiche Bürgermeister, die Landtags- und Bundestagskandidaten der SPD und auch viele interessierte Bürgerinnen und Bürger, um Gabriels Grundsatzrede zum Thema “Nachhaltig wirtschaften” zu hören.
AWO-Geschäftsführer Werner Dippold und Sigmar Gabriel.
Anarchie bei der Energiepolitik
Wie erwähnt: Nach der Einführung durch Unternehmensberater Gerd Schneider gab Sigmar Gabriel sein Manuskript zu den Akten und redete frei. Die deutsche Wirtschaftstruktur müsse geschützt werden, die Kleinteiligkeit und die Stärke des Mittelstandes gebe es so in keinem anderen Land. “Deutschland hat sich nicht, wie etwa Großbritannien, auf die Ideen der Jahrtausendwende eingelassen und dabei auf die New Economy und auf die Finanzmärkte gesetzt. Heute zeigt sich, dass das richtig war.” Die Stärke der hiesigen Wirtschaft basiere außerdem auf dem System der dualen Ausbildung und auf einer gesicherten Energieversorgung. Diese sah Gabriel aber in Gefahr. “Zurzeit herrscht Anarchie. In Regionen, die keinen zusätzlichen Strom mehr benötigen, werden Windräder gebaut, aufgrund fehlender Leitungen ist aber ein Abtransport der Energie nicht möglich. Und Bayern will vermehrt Gas- statt Atomstrom nutzen, bauen will die Kraftwerke aber keiner.”
AWO-Geschäftsführer Werner Dippold, der verriet, dass Sigmar Gabriel schon länger Mitglied der AWO als Mitglied der SPD ist, hatte für den Gast einen Geschenkkorb mit regionalen Produkten, unter anderem aus der Gartenstadt, mitgebracht. Nach seiner Rede nahm Gabriel an einer Podiumsdiskussion mit Vertretern aus der Wirtschaft und Unternehmern teil.
Johannes Michel
Viele Fotos und weitere Informationen finden Sie auf unserer Internetseite…
Table of Contents